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ZrilizW LM m FllM«
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 4 . Dezember, vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .) Auf dem

westlichen Kriegsschauplätze wurden französischeAngriffe gegen unsere Truppen in Weftflandern wiederholt abgewiesen.

Ebenso in der Gegend nordwestlich Altkirch (Elsaß) , wo die Franzosen bedeutende Verluste hatten . — Auf dem östlichen

Kriegsschauplätze sind feindliche Angriffe östlich der masurischen Seenplatte unter schweren Verlusten für die Russen ab¬

geschlagen. Unsere Offensive in Polen nimmt einen normalen Verlauf.

Großes Hauptquartier , 4 . Dezember . (Amtlich.) Der Kaiser ist gestern zu kurzem Aufenthalt in Berlin einge¬

troffen.

3 » Ulm slles « mriiMkt
Wien , 3. Dezember . Amtlich wird verlautbart vom Z .Dezember mittags : Unsere Situation auf dem nordöstlichen

Kriegsschauplatz hat sich gestern nicht geändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , v . Hoefer, Generalmajor.

Um IndWe»
Wien , 3. Dezember . Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet vom 3 . Dezember : Siegreiches Vor-

dringen unserer Truppen über die Kolubara hat die Gegner- gezwungen , Belgrad , dessen Verteidigungsanlagen gegen

Norden gerichtet waren , kampflos freizugeben , um nicht dis dortige Besatzung der Gefangennahme auszuliefern . Unsere

Truppen sind über die Save und aus südwestlicher Richtung in Belgrad eingedrungen und haben die Höhen südlich der

Stadt besetzt . Die öffentlichen Gebäude , auch die Gesandrschastspalais Deutschlands und Oesterreich-Ungarns , wurden

sofort militärisch gesichert. An den übrigen Teilen der Gefechtsfront kam es gestern , da der Feind im Rückzuge und die

eigenen Kolonnen auf den grundlosen Wegen zu langsam vorwärts kommen, nur zu kleineren Kämpfen mit feindlichen

Nachhuten , von denen ca. 200 Mann gefangen wurden.

ZU Kriegslage.
Türkei und Dreiverband.

Konstantinopel , 4. Dezember . Der amtliche Bericht des
Generalstabes teilt mit , daß die türkischen Truppen einen
großen Erfolg in der Zone des Flusses Tschorok davon¬
getragen haben . Einzelheiten fehlen noch.

Konstantinopel , 3 . Dezember . Nach den neuesten Nach¬
richten erfolgte laut Voss. Ztg . die Besetzung der Ortschaft
Ardanusch, 16 Kilometer von Tschorok entfernt , durch die
Türken . Diese Besetzung ist deshalb von besonderer Be¬
deutung , weil von Ardanusch eine Straße nach Ardahan
führt und von dort aus den Weg nach Kars beherrscht. Wie
Privatberichte melden , haben die Türken weitere Erfolge im
Kaukasus gehabt . Ein russisches Regiment versuchte, Tutak,
von wo die Russen kurz vorher nach Kilitsch- Getschije zurück¬
getrieben worden waren , wiederzunehmen , es erlitt aber
dabei eine so völlige Niederlage , daß selbst die Stellung bet
Kilitsch-Getschije aufgegeben werden mußte.

Vom Burenaufstand.
Pretoria , 3. Dezember . (Reuter .) Kommandant Brits

berichtet, daß er am 1. Dezember Dewct auf der Farm
Waterburg , 100 Meilen östlich von Mafeking , gefangen ge¬
nommen habe. Dewet hatte in der Nacht des 21 . November
den Vaalfluß überschritten und das Transvaal betreten.
Er wurde vom Kommandanten Duboit im Automobil ver¬
folgt , entkam aber mit vier Anhängern , traf ein kleines
Burenkommando und rückte, -begünstigt von schweren Ge¬
wittern , so schnell nach Westen , daß die Regierungstruppen
ihm nicht folgen konnten . Dann nahm Kommandant Brits
die Verfolgung auf und hatte am 1 . Dezember Dewet aui
her Farm Waterburg eingeholt , wo sich die 52 Mann starke
Abteilung , da sie umzingelt war , ohne Gegenwehr ergab.

<sohanneHburg, 3. Dezember . Eine Abteilung Buren
hat sich in den Bergen des Magalies -Gebirges festgesetzt.
Der Distrikt Krügersdorp sendet Abteilungen aus , um
Pferde und Gewehre aus den Farmen zu requirieren.

Die Tätigkeit der I7-Bootc.
München , 3 . Dezember . Die Münchener Neuesten Nach¬

richten melden aus Amsterdam : Das englische Dampfschiff
Carlos Aberdeen ist, wie die Central News berichten, zwi¬
schen Aberdeen und Hüll durch ein deutsches Unterseeboot
zum Sinken gebracht worden . Die Mannschaft konnte ge¬
rettet werden . — Notiz des W. T . B . : Nach anderen Mel-
düngen soll der Dampfer ein englisches Unterseeboot ge¬

rammt haben , in Hüll sestgehalten und Kapitän und Be¬
satzung verhaftet sein.

Ein Beitrag zur Lage in Neuferbien.
Sofia , 3 . Dezember . (Agence Bulgare .) Nach authen¬

tischen Mitteilungen aus Saloniki haben , wie bereits ge¬
meldet , mazedonische bewaffnete Rebellen die Wache der
großen Eisenbahnörücke über den Wardar zwischenden Sta¬
tionen Gradetz und Demirkapu angegriffen , sie getötet und
die Brücke mit Dynamit in die Lust gesprengt . Sodann
haben sie sich gegen die kleine Brücke über den Fluß Vodissir
südlich von Gradetz gewandt , die sie gleichfalls mit Dynamit
in die Luft sprengten . Diese Anschläge, ein Ergebnis der
Herrschaft und tyrannischen Unterdrückung , die man in
Serbisch- und Griechisch-Mazedonien zur Anwendung bringt,
werden planmäßig von serbischenund griechischen Zeitungen
sogenannte bulgarischen Banden in die Schuhe geschoben,
die angeblich aus Bulgarien gekommen sein sollen. Um
diese Behauptungen zu entkräften , braucht man nur an die
von den Berichterstattern großer russischer Blätter selbst
im Verlaufe ihrer Reise augestellten Umfrage in den grie¬
chischen und serbischen Grenzgebieten zu erinnern , aus denen
hervorgeht , daß tatsächlich eine Bewegung der mazedonischen
Bevölkerung gegen die bulgarische Grenze , aber keineswegs
eine solche gegen das innere Mazedonien existiert . So fiel
letzthin eine Gruppe von Flüchtlingen , die aus den Bezirken
Prileg und Veles jenseits des Wardar fortgezogen waren,
um in bulgarischem Gebiet gegen die zahllosen Verfolgun¬
gen, denen sie ausgesetzt waren , Schutz zu suchen , in einen,
serbischen Hinterhalt nahe der bulgarischen Grenze . Die
serbischen Soldaten eröffneten das Feuer auf die unglück¬
lichen Flüchtlinge . Da aber unter ihnen einge Leute waren,
die mit alten Flinten aus der Zeit der Organisation der
Revolution bewaffnet waren , schossen sie zurück. Das Ge¬
wehrfeuer dauerte mehrere Stunden , bis die Flüchtlinge die
Grenze überschritten hatten . In diesem Gefecht wurden
zwei Bulgaren verletzt . Dies ist die wahre Lage an der
serbisch -bulgarischen und griechisch -bulgarischen Grenze.

General Rennenkamps vom Oberbefehl enthoben?
London , 2 . Dezember . Morning Post meldet aus

Petersburg : General Rennenkampf ist vom Oberbefehl
enthoben , weil er in der Konzentrationsbewegung zur Ein¬
schließung der Deutschen seine Stellung zwei Tage zu spät
einnahm.

Italien wahrt strenge Neutralität.
Berlin, 2 . Dez. Die B . Z . am Mittag berichtet aus

Frankfurt a . Main : Nach einer Meldung der Frankfurter
Zeitung aus Mailand wurde ein Torpedojäger , der
auf der Ansaldowerft bei Genna für Portugal im Bau

war , unmittelbar vor dem Stapellaus von der
italienischen Regierung aus Rücksicht der Neu¬
tralität beschlagnahmt.

Deutsche Geschäftsaufsicht in Belgien.
Nach einer Verordnung des Generalgouvernurs von

Belgien vom 26. November können für Unternehmungen,
die sich in den besetzten Gebieten Belgiens befinden und dis
von einem mit dem Deutschen Reich im Kriegszustand be¬
findlichen Lande aus geleitet oder beaufsichtigt werden , Auf¬
sichtspersonen bestellt werden , die in den Unternehmungen
darüber zu Wachen haben , daß der Geschäftsbetrieb nicht in
deutschfeindlichem Sinne geführt wird . Die gleichen. Maß¬
nahmen können gegenüber Unternehmungen getroffen wer¬
den, welche ihr Wirkungsgebiet ganz oder zum Teil im
belgischen Kongostaat haben , sowie gegenüber belgischen
Unternehmungen , von deren Anlagekapital sich mindestens
10 v. H . im Eigentum deutscher Staatsangehöriger be¬

finden.
Widerstand in einem holländischen Internierungslager.

Amsterdam , 3 . Dezember . Handelsblad meldet aus

Zeist : In dem hiesigen Internierungslager wurde heute
von Belgiern Widerstand geleistet, worauf die niederlän¬
dischen Bewachungstruppen Feuer gaben . Fünf Belgier
wurden getötet und sechs verwundet . Bereits gestern abend
war ein gewisser Widerstand unter den Internierten be¬
merkbar geworden . Die elektrischeLeitung hatte man durch-
schnitten . Es wurde sofort Polizei aus Zeist requiriert , und
heute früh wurden Truppen zur Verstärkung aus Utrecht
herangeholt . Es ist noch nicht vollständig gelungen , den
Widerstand der Belgier zu brechen. — Nach einer anderen
Meldung aus dem Haag sind bei dem Vorfall sechs belgische
Soldaten getötet und neun verletzt worden.

Gegen die Iren.
Amsterdam , 4 . Dezember . Telegraaf meldet aus Lon¬

don : In Dublin hat die Polizei gestern nacht Haus¬
suchungen bei allen Zeitungsverkänfern und in allen Läden
abgehalten . Eine Anzahl Exemplare des Blattes Irish
Sreedom wurde beschlagnahmt. In den Räumen des Blattes
wurde ebenfalls eine Haussuchung abgehalten.

Französische Rachcjustiz.
Genf , 3 . Dezember . Nach einer Meldung des Temps

aus Casablanca wurde durch das dortige Kriegsgericht der
ehemalige deutsche Konsularagent Brandt und sein Gs-
schäftsteilhaber Zell zum Tode verurteilt , weil sie spioniert
und den Eingeborenen Waffen verkauft haben sollen.

Der russische Landsturm.
In einem zensierten Bericht schreibt die Frankfurter

Volksstim -me : Nach Meldungen der italienischen Blätter hat
die russische Regierung die Reichswehr aufgeboten . Was
in Rußland Reichswehr heißt , entspricht dem Landsturm
im Sinne Deutschlands . Zur Reichswehr gehört die ge¬
samte waffenfähige männliche Bevölkerung , die nicht zum
stehenden Heere zählt , vom 21. bis zum 43. Lebensjahre.
Sie scheidet sich in zwei Aufgebote. In -das erste Aufgebot
sind eingereiht die aus der Heeresreserve Entlassenen und
die nach der Rekrutenkontingentsabrechnung verbliebenen
Waffenfähigen , im zweiten Aufgebot die Familienerhalter
und die übrigen noch zum Waffendienst Tauglichen . Nun
dauert der Dienst im stehenden Heere bei der Infanterie
18 Jahre , das heißt M Fahre bei der Fahne und 14 )i Jahre
in der Reserve ; bei den übrigen Waffengattungen 4 Jahre
bei der Fahne und 13 Jahre bei der Reserve. Es bleiben
sonach als aus der Reserve ausgetretene , somit ausgebildste
Jahrgänge bloß , vier übrig , bis zum 43. Jahre , mit welchem
-die Wehrpflicht überhaupt erlischt. Diese vier Jahrgänge
sind nicht im Sinne des Rekrutenkontingents - der letzten
Jahre zu nehmen , das 430 000 Mann Beträgt , sondern im
Sinne des Rekrutenkontingents einer vergangenen Zeit,
das höchstens 250 000 Mann betrug . Rechnet man die Ab¬
gänge , so kann es sich höchstens um 400 000 ausgebildete
Mann handeln . An unausgebildeten Zugehörigen zur
Reichswehr wird etwa 1 Million Mann als waffenfähig
geschätzt . Eine Zahl , die natürlich ganz willkürlich ist und
für die jeder Anhalt fehlt.

Erwägt man indes , daß sowohl der heurige Jahrgang
der Rekruten als auch der nächstkommende bereits einge¬
rückt sind , so bedeutet die Erschöpfung des gesamten
Menschenmaterials vom 20. bis 'zum 39 . Fahre eine höchst
auffällige und kaum zu erklärende Erscheinung . Die Russen
haben , wie man weiß , in der Mandschurei mit den höheren
Jahrgängen keine sehr erfreulichen Erfahrungen gemacht,
gerade der russische Bauer wird , über die Lebensmitte hin¬
ausgelangt , schwerfällig, apathisch. Und wenn die älteren
Jahrgänge aller Armeen wegen ihrer geringen Marsch¬
fähigkeit minderwertig ' werden , so gilt dies doppelt bei den
russischen Bauern , denn der Soldat in Rußland ist SoNH
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nur , wenn er seinen Offizier fühlt . Die Grenze feiner
-miltärischen Tugend liegt in der mangelnden Selbständig¬
keit, die sich natürlich bei den ältesten , den Diensten völlig
entwöhnten Jahrgängen am wenigsten zu äußern vermag.
Nun leidet die russische Armee überhaupt Mangel an Offi¬
zieren , da die neuen Bestimmungen über die Erhöhung der
Gehalte niederer Ränge und das neue Reserveoffiziersgesetz
noch nicht Zeit hatten , ihre Wirkung genügend zu entfalten.
Es ist also wirklich kein Grund , die Einberufung der
„Reichswehr " als beunruhigendes Moment zu empfinden;
vm Gegenteil , sie scheint den Glauben von der Unerschöpf-
lichkeit des russischen Menschenmaterials wirksam zu wider¬
legen , da man bei der Stärke der russischen Jahrgänge der
Meinung war , daß gerade die russische Heeresleitung auf die
älteren Jahrgänge zurückzugreifen nicht genötigt sein würde.

Es beleuchtet vielleicht den Vorgang eine Auslassung
der Nowoje Wremja , die darlegt , 'der Krieg gegen die Türkei
sei an sich für Rußland keine Verlegenheit , sondern ein
Vorteil , da er den Russen ermögliche, die vorderasiatische
Frage bei der günstigsten politischen Gesamtlage zu lösen.
Aber hierzu sei ein Heer von 800 000 Mann notwendig , um
die Eroberung von Armenien wie des östlichen Kleinasiens
siegreich durchzuführen . Die Untätigkeit der Russen im
Kartkasus hat also, abgesehen Von den Schwierigkeiten und
Beschwerden, wie sie die Jahreszeit schafft , eingestandener¬
maßen ihre Ursache in der ungenügenden Zahl der zur
Verfügung stehenden Truppen . Für die Beurteilung der
Gesamtlage ist die Feststellung des Petersburger Blattes,
sofern sie vollauf der Wahrheit entspricht, nicht ohne Wert.
Sie bezeugt aber auch, daß Verluste im größten Umfang und
in einer das Angenommene wahrscheinlich noch über¬
schießenden Zahl die russische Wehrmacht in diesem Grade
in Anspruch genommen haben.

Politische Ritir - sehcrit.
Rüstringen, 4 . Dezember.

Die freie Kommission des Reichstages war am Donners¬
tag zu einer Besichtigung der Gefangenenlager in Döberitz
eingeladen worden . Mit Itücksicht auf die Geschäftslage der
Kommission wurde jedoch davon Abstand genommen , der
Einladung an diesem Tage Folge zu leisten. Die Kommis¬
sion trat dann in die Beratung einer Anzahl von Heeres¬
fragen ein , wobei, wie wir hören , besonders über die Ge¬
fangenenlager sowie über die Verpflegung und Behandlung
der Kriegsgefangenen Erörterungen gepflogen worden sind.
Bei dieser Gelegenheit unterhielt man .sich auch über die
von den Behörden angeordnete Räumung einiger Teile
Ostpreußens . Die Not der Flüchtlinge wurde recht lebhaft
geschildert und weitgehendste Abhilfe der Klagen in Aus¬
sicht gestellt . Allerdings ist ein Teil des Notstandes auch
auf die Kopflosigkeit der Bevölkerung zurückzuführen . Auch
die Arbeitsverhältnisse der Schanzarbeiter wurden in den
Kreis der Erörterungen gezogen. Die Verhandlungen
gehen weiter und dürften erst am späten Nachmittag be¬
endet werden.

Wie die Höchstpreise für Kartoffeln umgangen werden.
Im Westen ist die Einführung von Kartoffel -Höchstpreisen
fast völlig wirkungslos geblieben , wie Erfahrungen auf dem
bedeutenden Kölner Markte lehren . 3,05 Mark ist der Preis
für Produzenten , aber in Köln wurden 5 Mark und mehr
von den Konsumenten gefordert , und man sah viele Frauen
verzweifelnd vor der Ware stehen, die sie nicht kaufen konn¬
ten ; sie wußten nicht, daß der Preis von 3,06 Mk . den Land¬
wirten bei dem Verkauf ab Erzeugungsstelle an den Händler
zusteht . Ehe die Kartoffeln in Köln an die Hausfrauen
kommen , kosten sie nahezu das Doppelte . Vielfach werden
daneben die Höchstpreise umgangen . Aus dem wichtigen
rheinischen Kartoffel -Produktionsgebiet in der Gegend An-
dernach -Koblenz - Mayen wird mitgeteilt , daß die Verlader
dieses Gebietes 60 bis 80 Pf . Fuhrgeld pro Zentner zahlen,
obwohl es sei Jahren üblich war , daß der Bauer seine Ware
ohne Fuhrlohn zur Bahn bringt . Andere Verlader gebe»
dem Bauern einfach den höheren Betrag als Trinkgeld . —
So wird die Festsetzung von Höchstpreisen umgangen , und
der Bauer , der in normalen Zeiten etwa 2 Mark pro Zentner
bekäme, streicht jetzt den doppelten Betrag ein . Die not¬
wendige Folge dieser Bewucherung der Bevölkerung ist dis
Konfiskation der Kartoffeln , um die sonst eintretende all¬
gemeine Volksschädigung zu vermeiden.

Ms teil SM« der
' '

i« der MW «.
Vom Kriegsberichterstatter HugoSchulz.

III.
. . . . . . ., 26 . November 1914.

Beim Ortsausgange von Crnabara betrat ich wieder blut¬
gedüngten Boden und ich wandelte nun stundenlang durch Ncker-
und Weideland , daß Molochs eherne Pflugschar völlig zerwühlt
hatte . Mit jedem Schritte fast geriet ich in die hinterlassenen
Spuren grauenvollenGeschehens , das sich wochenlang fortgesponnen
und viele Tausende Menschenseelen völlig in seinen Bann ge¬
schlagen hatte , der sich erst löste, als auf serbischer Seite die lodern¬
de Leidenschaft zur Schlacke gebrannt war, die unter den Hammer¬
schlägen des ' Angriffes wie sprödes Glas zerbrach. Jeder Fleck
Erde gibt hier beredtes Zeugnis von der Tapferkeit und der heroi¬
schen Todesverachtung unserer Truppen , aber nicht minder vom
Heldenmuts ihres verzweifelt jeden Zoll Bodens verteidigenden
Gegners . Die Männer , die sich da Tag für Tag mit mörderi¬
schem Ingrimm befehdeten, haben sich desto mehr achten und
schätzen >gelernt , je länger sie sich gegenseitig mit glühendem Eisen
und Blei übergossen . Es ist seltsam , aber dennoch eine zweifel¬
lose Tatsache : die furchtbaren Kämpfe zwischen Crnaibara und
Ravnje haben unsere Truppen ihren Feinden menschlich näher
gebracht und ein gegenseitiges Verstehen geschaffen , das im Be¬
ginne des Feldzuges , der im Zeichen der Wut , des Grolles , der
Geringschätzung und Verachtung stand, kaum vorhanden war . Auch
auf diesem mit rotem Blut vollgesogenen Lehmgrunde gedeiht die
weiße Lilie menschlichen Empfindens , und am reinsten erblüht
sie aus den Gräbern . Den Gräbern wendet sich hier alle Liebe zu
und der Gräber sind da gar viele . Schier von hundert zu hundert
Schritt kleine Friedhöfe . Man würde die winzigen Erdausschüttun-
gen bloß für Maulwurfshügel halten , wenn die Kreuze nicht darin
ständen . Oft recht armselige Kreuze, bloß aus zwei Birkenästen
gefügt oder aus Zaunlatten oder aus den Brettern von Munitions¬
kisten — was ich besonders bei den Serben häufig sah — aber alle
mit Bleistift bekritzelt und alle mit Worten der Liebe . Nur ans
einem serbischen Offiziersgrab las ich Worts des Trotzes : „ Armes

Die Bergische Arbeiterstimme an den neuen General¬
gouverneur von Belgien . Zum Nachfolger des nach Kon¬
stantinopel entsandten Generalgouverneurs von Brüssel,
Frhr . v . d. Goltz, ist bekanntlich der General der Kavallerie
von Bissing , der bisher als stellvertretender Kommandeur
des 7 . Armeekorps wirkte , ernannt worden . Diesem
General , der vor einigen Jahren infolge eines Geheim¬
erlasses vielfach genannt wurde , widmet unser Solinger
Parteiblatt , die Bergische Arbeiterstimme , diesen Abschieds¬
gruß : „Der Korpsgeneval des 7. Armeekorps , General der
Kavallerie v . Bissing, ist au den Posten des Marschalls
v. d . Goltz berufen worden . Ein arbeitsfreudiger Mann ist
damit auf einen hohen verantwortungsvollen Posten ge¬
stellt worden . Der Kriegszustand hat den Korpskommarr-
Lanten in eine weit nähere Berührung mit allen Schichten
und Berufen des weiteren Bezirks gebracht, als dies in nor¬
malen Zeiten der Fall ist. Alle Kräfte des Bezirks wollte
Herr v . Bissing in den Dienst der Sache stellen , um die
draußen auf den Schlachtfeldern gekämpft wird . Das ist
dem General größtenteils gelungen . - In enge Beziehung
trat der General zur Presse. Die sozialdemokratische Presse
ist gewohnt , alle Gefahren mißachtend , die große Masse des
Volkes zu vertreten . Sie vertritt Klasseninteressen , >m
Bewußtsein , Laß sie durch Hebung der sozialen Lage der
Arbeitermassen das Niveau des ganzen Volkes hebt . Wir
haben selbstverständlich uns sofort in Dienst gestellt , als es
galt , die furchtbaren sozialen Wirkungen des Krieges zu
mildern . Wir sind bisher dieser Pflicht treu geblieben und
werden es weiter tun . . . (Hier sind einige Stellen von
ber Zensur gestrichen worden .) Wir gehen ruhig unseren
Weg und lassen uns nicht beirren . Diese Ueberzeugung läßt
uns aber auch die Achtung vor dem Wollen des
Generals — trotz alledem — bekunden. Wie für mili¬
tärische Interessen , so trat derGeneral auch für Arbeiter¬
interessen ein . Er bemühte sich um die Oefsnung der
Betriebe , wandte sich gegen Lohn - und Gehaltskürzungen,
trat für ausreichende Unterstützung der Notleidenden ein,
kämpfte gegen Preistreibereien , kurz, er bemühte sich , die
Leiden des Krieges zu mildern . Wir sehen den General , der
uns früher für Todfeinde des Vaterlandes hielt , scheiden
und sprechen ihm unsere Achtung ans ."

Als heftiger Gegner der kommunalen Arbeitslosen¬
unterstützung betätigt sich der Landeshauptmann von Schle¬
sien, ein Freiherr von Richthofen. Er ist Vorsitzender im
Vorstande der Invalidenversicherung und in seiner Hand
liegt nun auch die Vergebung der fünf Millionen Mark
Kriegshilfe , welche der Vorstand aus den Mitteln der
Landesversicherungsanstalt bewilligte . Der Landeshaupt¬
mann erklärte nun dem Oberbürgermeister von Breslau , daß
er der Stadt keine Mittel zuschießen würde , wenn sie eine
kommunale Arbeitslosenunterstützung einführe ! Nur wenn
der „Nationale Frauendienst " die Arbeitslosenhilfe neben¬
bei mitbesorge , würde er etwas hergeben . Der konservative
Landeshauptmann stellt sich damit direkt in Gegensatz zu
den Ansichten der Reichsregierung , die ausdrücklich Mittel
bereit hält für Gemeinden , dis Familien - oder Arbeitslosen¬
unterstützung zahlen.

Die staatliche Fürsorge für die ostpreußischen Flücht
linge wird von der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung in
energischer Weise gerechtfertigt. In einer polemischen Ein-
lcitnng , aus der nicht hervorgeht , gegen welche Blätter sie
sich eigentlich richtet, beschwert sich dre Norddeutsche Allg.
Ztg . darüber . Laß „einzelne Zeitungen sich nicht enthalten
können, gerade eine der betrübenden Begleiterscheinungen
des Krieges , das Schicksal der ostpreußischen Flüchtlinge,
zum Gegenstände zu wählen , um die Einmütigkeit zwischen
Regierung und Volk zu stören durch offenbar falsche und
ununterrichtete Darstellungen der Fürsorgemaßnahmen,
die der preußische Staat , wie cs seine selbstverständliche
Pflicht ist , für die ostpreußischen Flüchtlinge ergriffen hat .

"
Das offiziöse Blatt fährt dann fort : „Wiederholte aus¬

führliche Darlegungen über die Formen und den weiten
Umfang , in denen sich die staatliche Fürsorge vollzieht,
scheinen an einzelnen Stellen durchaus nicht verstanden zu
werden . Man wird ja nicht bösen Willen , nicht Absicht an¬
zunehmen brauchen . Wir haben es vielmehr mit einem der
Fälle zu tun , in denen opferbereiter Uebereifer die unver¬
meidliche teilweise Unvollkommenheit jeder .Hilfsleistung
nicht wahr haben will , und in denen angesichts solcher be-

Bosnien , dich von Ketten zu befreien haben wir unser Blut ver¬
gossen und unser Leben ausgehaucht .

" Ganz nahe davon aber
war das Grab eines gefallenen Oesterreichers , den die Serben
bestattet und dessen Grabstelle sie mit einem Kreuz geschmückt
hatten , das eine recht liebevolle Inschrift trug , und an einer andern
Stelle fand ich mitten unter österreichischen Gräbern ein sorgfäl¬
tig geschnitztes hochragendes Kreuz mit der Inschrift : „Hier ruht
ein tapferer serbischer Offizier , begraben von Soldaten des 73.
Infanterie - Regiments .

" Der Hügel war mit Steinen und Schrap¬
nellsplittern eingefaßt , wie denn die braven Egerländer überhmwr
viel Mühe und Kunst an die Ausschmückung mancher Gräber ge-
wendet haben . Sogar die Konfession der Toten haben sie dabei
berücksichtigt und auf zwei Gräbern , von denen eines einen Zug¬
führer , das andere einen Fähnrich barg , sah ich statt der Kreuze
aus Holz geschnitten jene teaelmäßigen sechszackigen Sterne , die
bas jüdische Glaubenssymbol barstellen.

War es nur das Sterben , das die kämpfenden Männer ein¬
ander näher brachte? Nein , auch der Kampf selbst hat in seiner
langen Dauer Menschlichkeiten zu Tage gefördert und eine Soli¬
darität des Leidens geschaffen, die versöhnend über den feindlichen
Heeren schwebte. Pionievoffiziere , die mit ihren Soldaten die
Drinabrücke bei Kaca bewachen, wußten uns manches darüber zu
erzählen . Wie sich ganz von selbst eine Art Burgfrieden für die
Kampfpausen entwickelt habe, wie es üblich war , den Gegner
während dieser kurzen Augenblicke friedlichen Atemholens unbe¬
helligt aus dem dumpfen Verließ seiner splittersicheren Deckung
treten zu lassen , wie es sogar vorkam , daß man sich hinüber und
herüber Besuche abstattete. Waren dann die Kämpfe nicht allzu¬
heftig und hatten sie einen mehr hinhaltenden Charakter , so floß
dann Wohl auch mitunter in den bitteren Ernst der Sache ein
bischen Scherz und harmloses Hänseln ein . So geschah es , daß
manche vor , unseren Soldaten , wenn serbische Schüsse fehlgingen,
einen Kürbis über die Deckung hoben und ihn wie einen Zieler¬
löffel hin und her schwenkten, wie auf dem Zielerstand , wo man
auf diese Weise dem ungeschickten Schützen anzeigt , daß er „dem
Herrgott ein Loch in die Lust" geschossen hat . Die Serben gingen
alsbald auf diesen Ton ein und machten es ebenso. Eiivnal aber
wollten sie üppig werden und es erhoben sich gleich einige Dutzend
Kürbisse auf euunsl über den Rand der Brüstung. In leuchtender

sonderen Notstände , die von einer grohangelegten all¬
gemeinen Hilfsaktion etwa noch nicht erfaßt werden konnten,
das mitleidvolle Gemüt die Urteilskraft trübt . Nur weil
diese mehr psychologischen Motive gelten gelassen wurden,
hat man den Versuchen, die öffentliche Meinung zu ver¬
wirren , bisher freien Laus gelassen. Aber es gibt natürlich
eine Grenze.

Nochmals sei bei dieser Gelegenheit betont , daß der
preußische Staat es von Anfang an für seine selbstverständ¬
liche Pflicht gehalten hat , für die zur Flucht gezwungenen
Ostpreußen im vollsten Umfangs zu sorgen . Die staatliche
Hilfsaktion hat sofort mit Beginn der Abwanderung aus
Ostpreußen eingesetzt . Den Oberpräsidenten der Provinzen,
in denen ostpreußische Flüchtlinge Aufnahme fanden , sind
fortlaufend bedeutende Mittel für Unterbringung und
Unterhalt ihrer Gäste in der Provinz zur Verfügung ge¬
stellt worden . Gegenwärtig zahlt der Staat schätzungsweise
täglich etwa 150 000 Mark für die Fürsorge außerhalb der
Provinz Ostpreußen >

In Berlin halten sich gegenwärtig nicht viel mehr als
5 Prozent der Flüchtlinge auf . Die Gründe , aus denen es
zweckmäßig erscheint, in dieser Kriegszeit die Reichshaupt¬
stadt auf Kosten der Provinz zu entlasten , sind mehrfach
erörtert worden . Sie erscheinen der Regierung bindend.
Gleichviel, ob nun ganz vereinzelt eine andere Auffassung
vertreten wird oder nicht. So wertvoll Rat und Tat
einzelnen hilfsbereiter Männer und Frauen immer ist, so
muß ein so umfassendes Unternehmen , wie die Unterbrin¬
gung der flüchtigen Ostpreußen doch von einer Stelle nach
festen Grundsätzen geleitet werden . Und diese Stelle ist die
Regierung.

Wenn immer wieder gesagt wird , daß die ostpreußischen
Städter in der Stadt , nicht auf dem Lande untergebracht
werden müssen, und in diesem Zusammenhangs Berlin als
allein geeignet bezeichnet wird , so soll doch betont werden,
daß es auch in den Provinzen noch ganz schöne Städte gibt,
als da sind : Danzig/Stettin , Greifswald , Lüneburg u . a. m.
In ihnen leben allenthalben in großer Zahl ostprsußische
Flüchtlinge aus ostpreußischen Städten auf Staatskosten in
einer Zufriedenheit , wie sie nach der traurigen Lage der
Dinge eben möglich sein kann . Es gibt aber immer noch
Großstädter , die sich unter dem „ flachen Lande " nichts
anderes als einen Kartoffelacker , einen Heuhaufen und eine
Hütte vorstellen können und darum die Ostpreußen davor
bewahren wollen , in solch dürftige Lebensverhältnisse ver¬
schleppt zu werden. Gerade unser Reichtum an blühenden
Provinzstädten ist der besondere Stoz Preußens und
Deutschlands , und dieser Reichtum ist gerade jetzt ein Segen,
besonders für die geflüchteten ostpreußischen Städter .

"

Vom Burgfrieden in Breslau . In der Wohnung des
Gauleiters des Lcindarbeiterverbandes in Schlesien , Ge¬
nossen Grötzner , erschienen am Mittwoch drei Kriminal¬
beamte und nahmen eine gründliche Haussuchung vor . Wie
aus der vorgezeigten Verfügung hervorgeht , soll sich
Grötzner der Urkundenfälschung schuldig gemacht haben da¬
durch, daß er Anträge und Beschwerden von Kriegerfrausn
wegen Familienunterstützung mit deren Namen unterschrieb.
Wegen dieser Hilsstätigkeit an ungewandten Schreiberinnen
hat also Grötzner anscheinend ein Strafverfahren zu ge¬
wärtigen.

Italien.
Aus der Kammertagung . Ministerpräsident Sa-

landra erklärte in der Kammer bei Wiederaufnahme der
Arbeiten : Dem neuen Ministerium sei seinArbeitsprogramm
unmittelbar durch die Notwendigkeit auferlegt , weil es in
diesem kritischen Augenblicke die Geschicke des Landes zu
lenken hat . Die Regierung hätte erwägen müssen, ob die
Vertragsbestimmungen zur Teilnahme am Konflikt zwan¬
gen, aber die gewissenhafteste Prüfung der bestehenden Ver¬
einbarungen und die Kenntnis der Ursprünge und des
augenscheinlichen Endzweckes des Konfliktes hätten die
Ueberzeugung gebracht, daß Italien nicht zur Teilnahme
verpflichtet war . Die Wahrung der italienischen Interessen
hätte erfordert , unverzüglich die Neutralität zu erklären.
In den Ländern und Meeren des alten Erdteiles , dessen
politische Gestaltung vielleicht in : Begriffe sei , sich zu
ändern , besitze Italien vitale Interessen . Es müfse seine
Stellung als Großmacht behaupten und sie so erhalten , daß

Farbe markierte sich dadurch' einer unserer Batterien ein scharf-
umrissenes Ziel und im nächsten Augenblick schon sauste ein «,
Granate mitten unter die küvbisschwenkenden Serben . Die
Unsrigen sahen mit Entsetzen , wie einige von den Feinden unter
markerschütterndem Geschrei hoch sprangen und aus der Deckung,
liefen , wobei sie sich keu'chend die Kleider vom Leibe rissen und
gellend schallte ein Jammerruf herüber : „ Majka moja — Mutter
mein ! " Da verging unseren Soldaten sofort der Spatz und sie
hoben keine Kürbisse mehr hoch und sie dachten : „Majka moja ! - -
auf deutsch, auf ungarisch und auf kroatisch.

Wie das Land im Drina -Savewinksl zwischen Crnabara und
Ravnje vom Spaten zerwühlt ist, das spottet jeder Beschreibung.
Bis zur Dammstraße und dann längs dieser bis an die Save und
dann erst recht ans der Paranitscha — soweit das Ange reicht:
ein vielverschlungenes Gewirr von tief eingerissenen Gräben,
Erdbauten und geschlossenen Redouten , fast alle mit Untefftänden
und Eindeckungen, oft mit wohnlich eingerichteten unterirdischen
Kammern und Gängen . Die verschiedenartigsten und seltsamsten
Typen von Verschanzungen findet man da, und manches Werk
mühseliger Spatenarbeit gibt selbst dem Blick des geschulten
Sappeurs ein Rätsel auf . , Die Not des Augenblicks scheint ganz
merkwürdige Improvisationen gezeitigt zu haben . Besonders die
Zwecke der hinter den eigentlichen Verteidigungsfronten liegenden
Erdhöhlen , Löchern und Gänge sind oft kaum zu verstehen. Ganze
unterirdische Städte findet man — besonders in der Nähe des
Drinaufers . Auch auf österreichischer Seite . Das Leben in dieser«
Höhlenortschaften scheint übrigens bei unseren Truppen den¬
selben schauerlich-grotesken Humor entzündet zu haben, wie bei
den Deutschen und Franzosen an der Aisne . Man findet ., eine
„ Haubitzenstraße "

, ein „Hotel zur lausigen Gesellschaft "
, eine

„Villa zum schwarten Peter "
. Die Latrinen tragen Aufschrist¬

tafeln mit der Bezeichnung „Für Herren " und „Für Damen "
, und

was dergleichen Scherze mehr sind. Eines dieser Erdwerke wurde
i jedesmal , wenn die Köche aus ihren Höhlen krochen, um die Me-
i nage in die Unterstände zu bringen , von einem feindlichen Geschütz
i belästigt . Dieser unangenehme feuerspeiende Patron erhielt von

unseren biederen Egerländern den Spottnamen „Schuftitschek" und
wurde dann eines Tages znm „Bollschnften " befördert , als er die
Unverschämtheit beging , auch dann Granaten zu senden, als di»



sie Lurch die möglichen Vergrößerungen anderer Staaten
nicht relativ geändert werde . Daher mußte notwendiger¬
weise unsere Neutralität eine tätige und wachsamesein. (An¬
dauernder Beifall .) Demgemäß war und ist die höchste Sorge
der Regierung vollständige Vorbereitung von
Armee und Marine . (Beifall .) Wenn auch Italien nicht
das Ziel hat , irgend jemanden mit Gewalt zu unterdrücken,
muß es sich doch mit der größten Stärke organisieren und
rüsten , damit es nicht früher oder später selbst unterdrückt
wird . (Beifall .) Zu dieser unserer ersten Pflicht gesellt sich
die weitere nicht unwichtige , die Wirkungen des Krieges zu
mildern , welche ganze Industrien lähmte und Tausende von
Arbeitern in das Vaterland zurückkehren ließ . Auch Zu
diesem Zwecke waren außergewöhnliche Maßregeln not¬
wendig : zeitweise Abweichungen von dem gemeinen Recht,
Beschleunigung öffentlicher Arbeiten und weitgehende Ver¬
fügung über unsere Geldmittel . Die Regierung beantragt
die alsbaldige Genehmigung aller dieser Maßregeln . In-
zwischen können wir mit Genugtuung feststellen, daß Arbeit
und Kredit unseres Landes auf dem Wege sind, zu normalen
Funktionen zurückzukehren. Die Regierung weiß jedoch
Wohl, -daß alles aufgewandt werden muß , um dem Lande
genügende Vorräte - er wichtigsten Stoffe zu sichern . Ihr
Eingreifen wird nicht auf sich warten lassen, wo und wann
die private Tätigkeit zu diesem Zwecke nicht ausreicht . Auch
der innere Friede muß um joden Preis gesichert werden.
Das gemeinsame Gefühl aller Italiener muß in Wort und
Tat sich feierlich bekunden . (Langanhaltender Beifall .) Das
erste und erhabenste Beispiel dieses nationalen Gemeinsam-
keitsgefühls werden sicher -die bevorstehenden Beratungen
-der obersten repräsentativen Körperschaften geben. Die Re,
gierung ruft die ganze Volksvertretung zu patriotischer Mit¬
arbeit auf . (Beifall . ) -Nur vom Parlament empfängt sie
die Kraft , -die sie braucht , um i-hre schwierigen Aufgaben zu
erfüllen . Wenn Ihre Stimme uns stärkt und Sicherheit
gibt , können wir die schwere Last unserer Verantwortlichkeit
tragen und unsere emsige Arbeit fortsetzen, um die augen¬
blicklichen Interessen unseres Vaterlandes wirksam zu ver¬
teidigen und sorgsam über der künftigen Bestimmung
Italiens in der Welt zu wachen. (Lang andauernder Bei¬
fall . Die Kammer erhebt sich und ruft immer von neuem:
„ Es lebe Italien ! ") Hierauf beg-ab sich das Ministerium in
-den Senat , um dort dieselben Erklärungen vibzugeben wie
in der Kammer.

Amerika.
Allgemeiner Protest gegen die englische Kapereien.

Neuyork Heral -d meldet aus Washington : Das Staats¬
departement hat einen allgemeinen Protest bei der engli¬
schen Regierung gegen die Inanspruchnahme des Rechts
erhoben , amerikanische Ladungen zu beschlagnahmen, die aus
bedingter Konterbande bestehen, für neutrale Häfen be¬
stimmt und an bestimmte Personen konsigniert sind.

Mexiko.
Drei revolutionäre Präsidenten . Die Times melden

aus Washington : Man verfolgt hier die Entwicklung der
Dinge in Mexiko mit großer Besorgnis . Zapata beherrscht
die Hauptstadt . Carranza ist in Veracruz und Villa irgend¬
wo südlich der Stadt Mexiko. Es scheine mindestens drei
revolutionäre Präsidenten zu geben. Die Presse unterzieht
die mexikanische Politik des Präsidenten Wilson, besonders
die Zurückziehung der Truppen aus Veracruz einer scharfen
Kritik . — General Villa ist in die Stadt Mexiko mit
25 000 Mann eingezogen und hat den regelrecht erwählten
vorläufigen Präsidenten Gutierrez anerkannt.

Sszirrkes und VslLsn >i -rts<ch <rft.
Die Notwendigkeit der kommunalen Lebensmittelver¬

sorgung . In einzelnen Gegenden Ostpreußens hat sich ein
empfindlicher Mangel an Lebens - und Bedarfsmitteln ein¬
gestellt . In den gefährdeten Bezirken halten es viele Ge¬
schäftsleute für bedenklich, Waren zu beziehen und zu ver¬
kaufen . Das gleiche gilt für die Orte , in denen zur Flucht
gerüstet wird . So können die Leute Waren nicht einmal
für Geld bekommen . Sie müssen die weite und beschwerliche
Reise nach Königsberg machen, um hier die notwendigsten
Einkäufe zu besorgen . Diejenigen , die dazu nicht in der
-Lage sind, müssen große Entbehrungen ertragen . Dazu
kommt , daß den Provinzbewohnern einige Säahrungsmittel
von großstädtischen Händlern weggekauft werden. Infolge

Köche die Menage um eine Stunde später brachten, als es bisher
üblich war . Insbesondere an den österreichischen Stellungen ist zu
erkennen , wie mühsam und wie langsam sich unsere Truppen an
den Ort Canabara heranavbeiten mußten , ehe der Sturm erfolgen
konnte. In Abständen von kaum 100 Schritten liegen die weit
sich hindshnenden Schützengräben , die alle so eingerichtet sind, daß
sie saure Arbeit gegeben Haber , müssen . Offenbar wurde jede
Nacht der Angriff um etwa 100 oder 200 Schritte vorwärts getra¬
gen und dann das gewonnene Stück Ackerscholle sofort befestigt.
Oft war aber garnicht anders vorwärts zu kommen, als in Lauf¬
gräben , die gerade oder sogar im Zickzack nach vorne geführt
wurden . Ist das noch Krisgführen in dem Sinne , den dieses Wort
ehedem hatte ? Die Schrecken des Kampfes haben sich vervielfacht,
die Anforderungen an den Opfermut , an die Standhaftigkeit , an
die Willenskraft und Energie sind größer geworden , aber die Ro¬
mantik hat sich völlig verflüchtigt , der Reiz des Abenteuers ist
untergegangen in schwerer, saurer , mühseliger Schanzarbeit und
Scharwerkerei , Gefahr und Todesschreckenohne Ausgleich durch den
Siegesrausch des raschen Erfolges , Tapferkeit , Die nicht prahle¬
risch und selbstgefällig funkelnd im Lichte der Sonne einherstürmt,
sondern sich schweißtriefend durch Schächte und Stollen windet,
ohne Unterlaß,

'
bei Tag und Nacht. Ein Bergarbeiter ist der

moderne Krieger geworden , ein Bergarbeiter , auf den die schla¬
genden Wetter täglich und stündlich niederprasseln . Wie wüst sie
dreinfahren . Las erkennt man an der, Rückständen ihres Wirkens,
dre man auf den Feldern findet.

Ein Granatloch neben dem andern , dazwischen die parallelen
Rillen von Infanterie -geschaffen, fte über -den Boden flitzten , dann
tmeder Sprengftücke vo, . Schrapnells , oft noch unzerborstene Ge-
schoßmantel . Besonders die serbischen nehmen sich in ihrem
glanzenden roten Firnis zwischen den orangefarbenen Kürbissen
und den gelben Maiskolben , die allenthalben auf der Scholle liegen,
wie seltsame Feldfrüchte aus . Hier und da findet man auch eine
ganze Granate , di-e nicht krepiert ist. Ich konnte es kaum aus¬
denken, welche Mordwirkung die herumliegenden nicht explodierten
schweren Geschosse gehabt hatten , wenn sie nun auch so dalägen,
wie die „oftmungsmäßig

" geborstenen Granaten , deren aufge¬
blätterte Mäntel ich auf Schritt und Tritt auflesen konnte. Das
Feld ist mit diesen eisernen Abfällen des SchlachtbetrieSes Wer-

der hohen Preise in den größeren Städten bereisen die
Händler die kleinen Orte , kaufen die Nahrungsmittel , ins¬
besondere die Erzeugnisse der Landbevölkerung auf und brin¬
gen sie nach den Großstädten , während die Einwohner in den
kleineren und mittleren Städten nichts erhalten . Ver¬
schiedentlich hat bereits die Polizei einschreiten und den
Händlern die Waren fortnehmen müssen. In Insterburg ist
jetzt von der Militärbehörde das Aufkäufen von Nahrungs¬
mitteln in größeren Mengen -durch die Händler verboten
worden . Das ist natürlich nur ein Notbehelf . Unbedingt
erforderlich ist der gemeinsame Warenbezug durch die Ge¬
meinden und der kommunale Verkauf der Lebensmittel zum
Selbstkostenpreise an die Konsumenten.

LskaLes.
Riistringen , 4 . Dezember.

Gemütsmenschen.
Unter den hiesigen Hausbesitzern gibt es immer noch

einige Exemplare , die sich weigern , der Mehrheit ihrer Kol¬
legen zu folgen und einen Mietnachlaß zu gewähren . Mit
geradezu verblüffender Rücksichtslosigkeit verweigerte ein
solcher Gemütsmensch den Nachlaß aus dem Grunde , weil
seine einzige Tochter , die eben darum nicht hilfsbedürftig
ist, keine Unterstützung erhält . Einige handeln noch verwerft
sicher. Sie gestehen den Abzug von 20 Prozent zu, unter¬
schreiben sogar bei der Quittung über die erhaltene Miete,
daß sie weitere Ansprüche nicht erheben, quälen aber hinter-
her die Frauen mit dem Verlangen , eine Restschuld anzu¬
erkennen und sie nach und nach abzutragen . Das ist gerade¬
zu qualifizierter Betrugsversuch oder beim Erfolg voll¬
endeter Betrug . Die Frauen sind in den meisten Fällen
leider nicht standhaft genug und geben nach. Auch fürchten
sie sich vor den Auseinandersetzungen mit den manchmal recht
robusten Gemütsmenschen.

In einem Falle hat der Hauswirt seinem im Felde
stehenden Mieter mietfreies Wohnen gewährt , weil dieser
zugleich in feinen Diensten stand . Als das Dienstverhältnis
durch die Einberufung unterbrochen wurde , sollte die Frau
mietfrei wohnen bleiben . Das wäre auch geschehen, wenn
nicht der Hilfsverein beschlossen hätte , die Angehörigen der
Kriegsteilnehmer mit Miete zu unterstützen und den Haus¬
besitzern den Hauptteil der Mieten von solchen Mietern zu
sichern. Daraus Nutzen zu ziehen scheint diesem Hauswirt
recht gelegen gekommen zu sein. Er quälte auch die Frau des
Kriegsteilnehmers , ihm doch nun vom Hilfsverein die Miete
zu verschaffen und erklärte das Recht der freien Wohnung für
hinfällig.

Es gibt solche „Gemütsmenschen" unter den Haus¬
besitzern hier nicht viele ; es brauchten aber garkeine zu geben
und es wird keine geben, wenn die Frauen mit der nötigen
Rücksichtslosigkeitdie an sie gerichteten Forderungen der be¬
zeichnten Art zurückweisen und sofort dem Hilfsverein und
seinen Organen Mitteilung davon machen. Nur der Um¬
stand , daß die Zahl der Hausbesitzer, die so eigennützig han¬
deln , nicht groß ist, und daß es bisher gelungen ist, durch den
öffentlichen Hinweis eine Anzahl solcher Leute zu einer bes¬
seren Einsicht zu bringen , hält uns davon ab , die Namen der
Verächter der heute so notwendigen Werke der Nächstenliebe
jetzt schon zu veröffentlichen . Bessern sie sich nicht, so werden
wir es tun . Freilich gibt es Menschen, die sich auch daraus
nichts machen. Doch wird solche Dickfelligkeit die richtige
Beurteilung verdienen.

» » «

Das Eiserne Kreuz hat auch der Malermeister Hugo
Albers von hier , der bisher -als Fachlehrer an der gewerb¬
lichen Fortbildungsschule tätig gewesen ist, erhalten.
Albers befindet sich aus dem westlichen Kriegsschauplatz.

Auszeichnung . Dem früher beim Magistrat beschäftig¬
ten Bürogehilfen Ludwig Mouiin , der kürzlich das Eiserne
Kreuz erhielt , und zum Unteroffizier befördert wurde , ist
vom Großherzog dcm Friedrich-Auqust-Kreuz verliehen worden.

Verteilungsstellen -Versammlnngen des Konsum - und
Sparvereins . Am Sonnabend den 5 . Dezember , abends W
Uhr , finden Verteilungsstellen -Versammlungen statt . Für
die Verteilungsstellen 1 und 5 im Versammlungslokale
Edelweiß , für 4 und 9 bei Kummer , Ecke Kaiser - und Annen-

sät, wie ein Wiener Bauplatz mit Glassplittern und Sardinen¬
büchsen.

Ganz nähe schon dem Drina -Ufer sah ich jene gewaltige ser¬
bische Erdburg , die die 73-er im Sturme genommen haben . Dieser
Sturm erfolgte nach einer furchtbaren Bearbeitung dieser Redoute

s durch unsere Artillerie , wovon die Spuren noch zu sehen sind ; auf
: ein Zeichen, das ein Pionievoffizier gab, indem er ein Faß Ekrasit

anzünden ließ , rannten die Egerländer mit so überraschender
Wucht auf die schier uneinnehmbare serbische Stellung los , daß
der Sturm die Wirkung eines Ueberfalles hatte . Sie waren dann
nicht mehr zu halten und stürmten dann etwa noch einen Kilo¬
meterweit landeinwärts — zu ihrem Glück, denn die serbische
Artillerie eröffnete sofort ein mörderisches Feuer auf die verlorene
Stellung , das niemanden traf , weil unsere Truppen schon weit
darüber hinaus waren . Die 73er hatten infolgedessen bei diesem
gelungenen Sturmangriff überraschend geringe Verluste . Mancher
Tapfere hat aber doch vor dieser serbischen Redoute sein Leben
lassen müssen . Ich sah auf der Brustwehr eine österreichische
Feldkappe, die unter dem Röschen durchschossenwar , ein Beweis,
daß der Schuß ihrem Besitzer mitten durch den Kopf gegangen sein
muß . Daneben lag «in Tornister und eine Eßschale, die ein ge¬
waltiges Loch hatte , offenbar von einer Schrapnellfüllkugel.

Weiler wandernd besuchte ich dann noch bei Ravnje am Save.
Ufer — dort wo einst ein serbisches Zollhäuschen stand, von dessem
früheren Dasein nur noch ein trauriger Ziegelhäuser ! Zeugnis
gibt — einen von unserer Artillerie arg zerfegten serbischen
Schützengraben . Im Schußksgel eines Granatvolltreffers sah einer
von den Soldaten , die uns begleiteten , einen Opanken stecken . Er
wollte ihn auslesen , doch da fuhr er entsetzt zurück. Dieser ser¬
bische Bauernschuh bekleidete — einen menschlichen Fuß , den Fuß
eines unvergrabenen Leichnams . Wir machten in der Nähe be¬
findliche Lamdsturmmänner aufmerksam und sie versprachen uns,
ihm eil . Grab zu schaufeln . Bei dieser Gelegenheit zeigten sie uns

- die dort aufgestapelten Massen von erbeuteter serbischer Munition.
Ich nahm einige Patronenpakete aus den Verschlügen und sah,
daß sie recht verschiedene Firmenmarken trugen . Zumeist waren
es französische Ausdrücke, aber auch deutsche und dann die Marken
der Firma Manfred Weiß (Budapest) und der in Niederösterreich
gelegenen Hirtenberzer Munitionsfabrik.

straße . Jedes Mitglied sollte die Versammlung in seinem
Bezirk besuchen, da die Tagesordnung eine wichtige ist.

Die Frau eines Landwehrmanncs hatte , sich gestern
abend , um die Transportkosten zu sparen , einige Zentner
Kartoffeln auf einem Handwagen geholt . An der Ecke
Bremer - und Werftstraße war jedoch ein Sack vom Wagen
gerutscht, ohne daß das gleich -bemerkt wurde . Ern Fuhr¬
mann hat gleich darauf die Kartoffeln gefunden und auf
seinen Wagen geladen . Da nicht anzunehmen ist, daß der
Fuhrmann die Frau schädigen will , kann Wohl als selbst¬
verständlich die Namensnennung des Finders erwartet wer¬
den . Das Volksblatt wird gerne den Vermittler -machen.

Meths Bauerntheater im Variete Adler . Gestern
abend ging Karl Morres Volksstück

' s Nullerl in Szene.
Es gehört nicht zu -den stärksten Vertretern der Gattung
Volks stücke, besonders reicht es nicht an die Stücke heran,
mit denen dasEnsemble sonst aufwartet . Immerhin unterhält
sich das weniger verwöhnte Publikum gut dabei , so daß die

Darsteller auf ihre Rechnung kommen. Eine bestimmte Ab¬

sicht läßt sich dem Autor kaum nachsagen, er verlegt sein
Geschick im wesentlichen auf eine reiche Handlung . Jir
übrigen kompromisselt er nach allen Richtungen , unter

Volksstück versteht er anscheinend nicht viel mehr als all¬

gemeine Sentimentalitäten . Gespielt wurde natürlich in

gewohnter Weise recht gut . Die Interpretation >des Null-
Unerl durch Herrn Meth ergab sogar eine ganz hervor¬
ragende Leistung . Auch den Volkmar Quarzhirn gab Herr

Schabel charaktervoll . Die Gobi der Steffi Stettner,
-die am innigsten mit dem Stück verflochtene weibliche Rolle,
war nicht befriedigend . Mehr Biegsamkeit und natürliche
Aufmachung beim Spiel ist notwendig — und vor allem ver¬

ständnisvolles Eindringen in den Geist des Stückes . Das

Hers-agen der Worte -allein genügt nicht. Dann darf sich
die allgemeine Heiterkeit nicht aus dem Zuschauerra -um auf
die Bühne verirren , -um nicht jede Illusion aufzuheben . Der

Ernst der Darsteller muß unter allen Umständen -gewahrt
bleiben . — Das Haus war gut besucht und applaudierte
lebhaft . — Heute abend kommt ' Anzengrubers Der ledige

Hof zur Aufführung.
Wilhelmshaven , 4 . Dezember.

Unanbrmgbare Pakete . Für unanbringbare Pakete , die

durch die Sammelstellen der Kaiserlichen Marine (1 . Ersatz-
bataillon in Kiel oder 2 . Torpedodivision in Wilhelmshaven)
an Angehörige der Feldtruppenteile der Kaiserlichen Marine

in Belgien versandt worden sind, sind folgende Bestimmun¬

gen erlassen worden : Derartige Pakete sind grundsätzlich an

die Absender zurüzusenden , wenn sie nicht einen entsprechen-
den Vermerk enthalten , daß sie zum Besten der Angehörigen
des betreffenden Feldtruppenteils verwendet werden dür-

fen . Kaufleute und Handwerker , die Waren auf Bestellung

versenden , tun gut , wenn sie die Pakete mit einem Vermerk

versehen, daß sie im Falle der Unanbringbarkeit zurückzu¬

senden sind, weil bei manchen Feldtruppenteilen die Verein¬

barung getroffen ist, daß alle unanbringbaren Pakete zum

Besten des Truppenteils verwendet werden sollen.

Kriegsgericht der 2 . Marine -Jnspektion. Der Heizer
Breitling kam von dem ihm am 13 . September 1912

erteilten Urlaub nicht zurück , sondern flüchtete nach Amerika.

Als er von der Mobilmachung hörte , meldete er sich beim

Konsul, der aber zu seiner Ueberfahrt nichts tun konnte.

Er schlich sich dann auf einen nach Norwegen gehenden
Dampfer ein und kam am 10 . November in Deutschland
an . Das Gericht erkennt wegen Fahnenflucht auf 3 Monate

Gefängnis und Versetzung in die zweite Klasse des Sol¬

datenstandes . — Der Malersmaat der Reserve Roth erhielt,
weil er sich unsittlich an einem Mädchen unter 14 Jahren

verging , 7 Monate Gefängnis.
Kriegsgericht der Austlarungsschiffs. Der Oberheizer

Masch war von dem Kriegsgericht am 31 . März von der

Anklage des tätlichen Angriffs und der Achtungsverletzung
unter Drohung freigesprochcn worden . Das Oberkriegs,
gericht erkannte jedoch auf 1 Jahr Gefängnis . Dagegen
legte M . Revision beim Reichsmilitärgericht ein. das die

Sache zur nochmaligen Prüfung zurückgab. Der Angeklagte
fiel in angetrunkenem Zustande gegen einen Maaten , der

ihn zurückschob , worauf er von M . ins Gesicht geschlagen
wurde . Später sagte er zu einem andern Unteroffizier:

„ Gehen Sie weg , sonst bekommen Sie auch noch was ! "

Der Angeklagte gibt zu , daß er vielleicht aus Versehen den
Maaten berührt habe. Nach längerer Beratung kommt das

Gericht zu einem Freispruch. — Der Matrose Weiß vom

Kreuzer Seydlitz führte beim Strafezcerzieren das Kommando

„ Hinlegen !" nicht aus , auch als der Befehl wiederholt
wurde . Das Gericht bestraft den Angeklagten wegen Be¬

harrens im Ungehorsam und Erkennengebens desselben unter

Gewehr vor versammelter Mannschaft und im Felde mit

einem Jahr Gefängnis . _

Airs dem Bezirksparteisekretariat.
Achtung!

Die Parteigenossen werden hiermit darauf hingewissen,
daß die Verwendung der beitragsfreien Marken für die zum
Militär eingezogenen Genossen derart vorgenommen werden

soll, daß für jeden Monat eine schwarze Marke ge¬
klebt wird . Der Bezirksvorstand.

Briefkasten
K., Rüstringen . Die Frage , wieviel Lehrlinge ein Meister be¬

schäftigen darf , wenn er keinen Gesellen hat , ist ohne Angabe der
! Branche nicht bestimmt zu beantworten . Einige Berufe haben
! diese Frage tariflich geregelt . , In der Met -allarbeiterbrcmche,
; Schlosser , Schmiede usw ., läßt die Handwerkskammer zwei event.

drei Lehrlinge zu , wenn der Meister die Meisterprüfung abgelegt
hat , sonst gar keinen.

Quittung.
Für den Hilfsverein Rüstringen gingen bei uns ein:

43,60 Mk. , vom Schlachthofpersonal . Die Redaktion.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von

Pauk Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . in
Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Qetütlerte L-eckerskieke!
kür Herren , Damen nnä Klnäer.

MW

Deutscher
Bmrbeiter - Verband

Zweigverein
Wilhelmshaven -Rüstringen.

Achtung ! ! Kollegen! !
Freitag den 4 . Dezember,

abends 8 Uhr:

BMWeMn - Sitz!!«
im Verbandsbnrean

Eine jede Baustelle muh ver-
treten sein . Ml 6

Der Vorstand.

» lvMMÄlM.
Am Montag den V . Dezbr.

sind die Beiträge der 12 . Zahlung
bei den Hebestellen zu entrichten.

Schortens , den 3 . Dezbr . 1914.
6446s Bohlten.

aus Schliersee
mit seinem bayrischen

Bauern - Theater j
2V Oberbayern 20

Heirte
Freitag den 4 . Dez . : Erster

Anzengruber » Abend . Der
Ledige Hof , Volksschauspiel
in S Aufzügen von Ludwig
Anzengruber . s6466

MMN-
A ? svsE

Sonnabend den S. Dez . : Der
Amerikaseppl , Posse mit
Gesang und Tanz in drei
Akten von R . Monz.

Die Abend -Vorstellungen be¬
ginnen um 8 Uhr.

sind eingetrosfen und werden
billig abgegeben . Dieselben eignen
sich auch zum Dekorieren der

Schaufenster . s6445

li . « kilML , MWM.

1 .50 Brosche
mit Ihrer Photographie
Ringe , KnSpse , Anhänger . s6470

Mellmnstrasze 10.

Heute und folgende Tage:
Großes

Mmenz -MisWeW
15 WM Pnije!

1. Preis : 1 Nähmaschine . ^441
2 . Preis : 1 Damen -Fahrrad.
3. Preis : 1 Herren-Fahrrad (Freilauf).

Geschossen wird von morg . 10 bis abends 11 Uhr . 4 Schutz 50 Pf.
Um zahlreichen Besuch bittet » . Itease.

sik Niistkiiige« ». llmgcze »b
e.

MWm.
Um das Geschäft einheitlicher zu gestalten, werden
wir für die Folge Manufakturwaren, soweit wir diese

führen , nur noch in unseren Vcrteilungsstellen

M . >: NUellüB « « Sink N
M . Vl : KiWNWslkG lseWMl

vorrätig halten. — Die Ueberführung der Vorräte
aus den übrigen Läden geschieht in diesen Tagen.

Wir bieten zu alte» Preisen:

Normalzeug , Schürzen
Tischdecken usw.

an und bitten unsere Mitglieder, ihren Bedarf in
obigen Verteilungsstellen einzudecken . Die Nach¬
frage ist groß und neue Ware sehr teuer und im

Preise steigend.

Schuhwaren.
Der Andrang im Schuhgeschäft Börseustraße 24
ist auherordeittlich groß , sodah wir unsere Freunde
bitten, möglichst schon vormittags zum Einkauf zu
kommen . Einzelne Artikel sind bereits geräumt und
Ersatz sehr teuer und schwer zu beschaffen . Schnh-

bedarfsartikel verkaufen wir aus . s6265
Der Vsvftaird.

Mellnmstraße « . Uliuenstratze
und neuer Waschtisch billig zu
verkaufen . Thsilenstr . 8 , p. l . s6442

Suche MÜS2S bis KO Liter -42 4 4 ^
« 4181 RSstringen . Schillerstr . 13.

Nähmaschinewenig
gebraucht,

preiswert zu verkaufen . s6462
Arngajtstteake 1, II , Mitte.

Wilhelmshaven -Rüstringe,,.

Ssn «dM re« 8. IM . üe »r; 8.U W
im Versammlungslokal Edelweiß , Börsenstr . :

jktsMPerÄWsi ««
(Mitglied des Deutschen Arbeiter-

I Sängerbundes ) . f6448
I Die Uebungsstunden des Kinder-
' chors finden jeden Sonnabend

nachmittag von 2 . 30 Uhr an
statt _ Der Vorstand.

Mglieder-Versammlmg » « L .'S«
Sehr wichtige Tagesordnung (u . a. Vortrag ), deshalb zahl¬

reiches Erscheinen unbedingt erforderlich.
63971 Die Ortsverwaltung.

Mer äer UkiMerrMlM
Z Ikrer Lgl. Ilolieit äer krinxessin Läalbert von ?r6N88en

Lriegs-Meater.
Lonnabsnä , 5 . Osridr . , uksväs 8 .15 Ildr

in » HV « rkts,x « t8eI » » a8v:

M Lilläer äsr LxxsIlML
kustsxiol io 4 ^ .uttzüASn

von k . von W 0 II20 A6 Q unä w . Lobumg -nn.

LxisUsitunA : Herr Otto Irsptovv
vom Llsinon ^ bsutsr , Koriin . 16362

abends 7 Uhr : (6454

Versammlung
beim Wirt Klische.

Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung (uns Mitglieder im Felde
betr ) ist vollzähliges Erscheinen

^erwünscht. Der Vorstand.

i ' KtooWchtt-Vnkl»
! WrtkNs.
^ Sonntag den s . Dezember,
? abends 6'/ - Uhr:

Versammlung
j bei L . Hinrichs , Schortens.
! Zahlreichen Besuch erwartet
6444s_ Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Das Kriegstheater gibt am Sonnabend den 5 . Dezember,

1914 die Vorstellung:

Die Kinder der Exzellenz
, von Wolzogen

und hat den Erlös für eine Weihnachtsbescheerung der in Rüstringen
das Fest feiernden Truppen bestimmt . Wir bitten daher die Ein¬
gesessenen der Stadt Rüstringen die Vorstellung zu besuchen. >

Rüstringen , den 2 . Dezember 1914 . 16436

St «r - Liii «rgMrnt.
Or. Lueken.

Mer MM
Sonntag den 6 . Dez.

Anfang nachmittags 4 Uhr.
Hierzu ladet freundlichst ein

Z Oswald Naschte
86 Wilhelmshavener Straße 86.

Seite eisgetrojse« am A«MeM
ans Bahnhof Wilhelmshaven:

welche verkauft werden ab Bahnhof (6459

pro Zeutrrer . . Mk . 3 .50

Zetel . Le . Saar » 8.

In I'rs.ulrrsieb taud dsu Dod türs Vatsrlauduussr
lisbor k^ suuä und ^ rdsitslrollsZs

fbrilS Friede
Iduskstis , iw Rvssrvs -Ivk . -RsK . Ur . 204 , iw Utsr
voo 21 ckakrov. Wir rrsrdsu dsu 6lstullsusu stets
w Zutow ^ lläsvksn dslraltsv . 16443

8 « 1n « n » N« » vn » round«
Svr 8 « kiüVkau - 8 « 1»Ias »8« rei , » « «8 . VII.

Hodes -Anzeige.
Am Mittwoch den 2. d . M.

starb nach schwerem Leiden
meine innigst geliebte Frau
und meiner Kinder liebevoll
sorgende Mutter (6453

Thalim Wessels
geb . Boyungs

im Alter von - 38 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Friedrich Wessels
nebst Kindern und Anver¬

wandten.
Die Beerdigung findet am

Montag nachm . 3 Uhr von
der Leichenhalle in Alden¬
burg aus statt.

. . . .

Deutscher
MMrbM - MbM

Wilhelmshaven - Rüstringen.

G

Nach , « fr
Den Kollegen hierdurch

zur Nachricht, datz unser
Mitglied , der Kollege

MKIsisbk
auf dem Schlachtfeld « in
Frankreich den Tod erlitten
hat . Ehre seinem Andenken.
6450s Die OrtsverwaltiMg.
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28 . Jahrg . Nr . 284.

Sonnabend
den 5 . Dezbr . 1S14.

Der schwedische Parteikongretz.
I.

Stockholm, 28. November 1814.
Am Montag trat im Volkshcrus zu Stockholm der schwedische

Parteitag zu seiner diesjährigen Beratung zusammen , nachdem
er in den ersten Tagen des August infolge des ausgebrochenen
Krieges und der deshalb notwendig gewordenen schwedischen
Mobilisierung einige Stunden nach seinem Zusammentritt aus¬
einandergehen muhte , da eine große Anzahl der Delegierten von
der Mobilmachungsorder betroffen wurde.

Anwesend waren 134 Delegierte , darunter 3 weibliche, außer¬
dem die 23 Mitglieder der Zentralleitung und Delegationen aus
Norwegen , Dänemark und Finnland . Die Tagesordnung ist recht
umfangreich , und außerdem sind nicht weniger als 131 Anträge
usw . gestellt , die ein Buch von 171 Seiten füllen.

Genosse Branting eröffnete den Parteitag mit einer kur¬
zen , aber inhaltsreichen Ansprache , in der er u . a . ausführte.
„Der Krieg , welcher gegenwärtig durch die ganze Welt rast und

" manche schöne Hoffnung vernichtet , ist ein Beweis dafür , daß die
internationale Sozialdemokratie noch nicht zu der Macht und dem
Einfluß gelangt ist, daß sie den Krieg zwischen den Völkern verhin¬
dern könnte . Aber nichtsdestoweniger stellt er die Sozialdemo¬
kratie vor große , neue Aufgaben in der internationalen Verbrüde¬
rungsarbeit und erinnert uns gleichzeitig an die Pflicht , welche der
Sozialdemokratie in allen Ländern obliegt : alle Kräfte anzuspan¬
nen , um den Abschluß des Krieges herbeizuführen , und zwar so
bald wie möglich . Diese Verpflichtung gebietet uns sowohl unsere
Neutralität , wie die Beschlüsse der Internationale , welche besagen:
daß dort , wo ein Krieg ausbricht , die Sozialdemokratie ihren gan¬
zen Einfluß aufzuwenden hat , um einen schnellen Abschluß her-
beizufühven . — Und wenn wir nun hören , daß von gewisser Seite
innerhalb der Internationale gegen den ersten schwachen Versuch,
einen Abschluß des Krieges herbeizuführen , protestiert wird (Bran¬
ting zielt auf den Protest der französischen Sozialisten gegen
etwaige Versuche des internationalen Bureaus , unter der Leitung
Trölstras , eine Friedensaktion einzuleiten . Die Red . ), dann muß
dies als ein Verstoß gegen die Neutralität sowohl , als auch gegen
die Beschlüsse der Internationale bezeichnet werden .

" Darauf er¬
wähnte Branting die inneren Parteifragen , welche zur Beratung
vorliegsn : die Organisationsform '

, die Stellung der
Partei zum Militarismus , die parlamentarische
Situation und die Verpflichtungen der Partei ihr gegenüber.
Mit Bezug auf den letzteren Punkt sagte er : „Unsere Stellung als
die größte Fraktion nach der Wahl im September legt uns ge¬
wisse Verpflichtungen auf , welche früher auf anderen Parteien
ruhten . Es ist nichts Neues , daß man eine demokratische Politik
anstrebt durch Zusammenwirken mit bürgerlichen Parteien , wo¬
durch auch einige unserer Wünsche erfüllt werden . Es ist eine
Fortsetzung der Zusammenarbeit auf demokratischer Grundlage,
wie ich sie schon vor 30 Jahren , als ich zum ersten Male öffentlich
auftrat , gefordert habe ; eine Arbeit , die seitdem fortgesetzt wurde,
bis sie endlich aushörte , weil die bürgerlichen Elemente nicht soweit
gehen wollten , als wir es für nötig hielten . Nun hat der Partei¬
tag die Entscheidung in der Hand , ob wir diese demokratische Zu¬
sammenarbeit mit uns nahestehenden bürgerlichen Politikern zur
Erreichung 'der höchst notwendigen Reformen , die uns dem Ziele
näher führen , fortsehen , oder ob wir uns als Partei prinzipiell iso¬
lieren sollen . Die Parteileitung hat den ersten Schritt in der
ersteren Richtung getan . Der Kongreß hat nun zu entscheiden , ob
dieser Schritt weiter verfolgt werden kann , oder ob die Partei —
und dann natürlich unter einer anderen Leitung — ihren eigenen
Weg gehen will , ohne Rücksicht auf die Folgen für unsere innere
Politik .

" Schließlich erinnerte Branting an die Fortschritte , welche
die Partei seit ihrem ersten Kongreß vor 28 Jahren gemacht habe,
und sprach die Hoffnung aus , daß das Resultat in dem neuen
Vierteljahrhundert ein ebenso gutes sein möchte . „Unser Ziel ist
eine Gesellschaftsform , erbaut auf der Solidarität , anstatt auf der
freien Konkurrenz . Die Zusammenarbeit mit den anderen poli¬
tischen Parteien ist nur eine vorübergehende Erscheinung auf dem
Wege zu unserem Ziele . Dieses Ziel ist allen Arbeitern der ganzen
W - a gemeinsam , und wir wissen , daß unsere Aufgabe nicht eher
gelöst ist , als bis die Fahne des Sozialismus über einer neuen,
glücklichen Zeit weht , wo der Gedanke der Brüderschaft einzelne
Individuen und ganze Nationen sammelt .

"
Branting verlas dann

zwei Begrüßungsschreiben , die von den beiden sozialdemokratischen
Gruppen der russischen Duma eingegangen waren , und schlug da¬
rauf eine Protestresolution gegen die kürzlich er¬
folgte Ausweisung einer russischem Revolu¬

tionärin, der Frau Kolontay , aus Schweden vor , die
einstimmig angenommen wurde . Dann erst konstituierte sich der
Kongreß und wählte zu seinen Vorsitzenden zwei in der schwedi¬
schen Gewerkschaftsbewegung hervorragend tätige Genossen , näm¬
lich den Vorsitzenden des gewerkschaftlichen Landessekretariats,
Genossen Lindqui st , und den Vorsitzenden des Maurerver¬
bandes , Genossen Niels Persson.

Außerhalb der Tagesordnung wurde eine Resolution ein¬
stimmig angenommen , welche die Regierung auffovdert , Maximal¬
preise für verschiedene Bedarfsartikel und Lebensmittel festzu¬
setzen und eine Reihe anderer Veranstaltungen zu treffen , welche
die Arbeiter vor dem Wucher der Händler beschützt. Diese Reso¬
lution wurde durch eine Deputation des Kongresses dem Finanz¬
minister persönlich überreicht , der Aufklärung über die bereits von
der Regierung getroffenen Maßnahmen gab, aber die Depu¬
tation bat , vor Schluß des Kongresses bei ihm noch einmal zu er¬
scheinen, wo er dann definitive Mitteilungen machen zu können
hoffe . — Die Tätigkeitsberichte der Parteileitung und der Reichs¬
tagsfraktion wunden an eine besondere Kommission verwiesen,
denn diese Berichte werden nicht wie das z. B . in Deutschland der
Fall ist, vor der breiten Oeffentlichkeit verhandelt . Uebrigens sei
bemerkt , daß die bürgerliche Presse von den Ver¬
handlungen des Parteitages ausgeschlossen ist,
doch wird ihr täglich ein objektives Referat vom Bureau des Par,
teitages zugestellt.

Erst am Dienstag konnte der Kongreß
" in seine eigentliche

Tagesordnung eiytreten , und der erste Punkt betraf die Orga¬
nisationsform der Partei . Diese Frage hat schon manchen
schwedischen Parteitag beschäftigt , und es dreht sich darum , ob die
Partei nur allein auf der Basis der politischen Vereine oder , wie
bisher , auf dem kollektiven Anschluß der Gewerkschaften und auf
den politischen Organisationen aufgebaut sein soll . Beide Formen
haben ihre Vorteile und Nachteile , und der letzte Parteitag von
1911 setzte eine Kommission ein , welche diese Frage nach allen
Seiten untersuchen sollte . Das ist denn auch geschHen , und zwar
recht gründlich , so daß , während früher 60—60 Redner zu diesem
Punkte das Wort ergriffen , es diesmal nur von 8 oder 8 Genossen
geschah. Die Anhänger der reinen Parteiorganisationen scheinen
weniger geworden zu sein , seitdem es bekannt wurde , daß 79,L
Prozent der Mitglieder der Partei durch die Gewerkschaften Ange¬
führt worden sind . Gewiß ist den einzelnen Mitgliedern der Ge¬
werkschaften , welche körperschaftlich an die Parteiorganisation an¬
geschlossen sind, das Recht Vorbehalten , der Partei nicht angehören
zu müssen , aber von diesem Rechte haben bisher nur wenige Ge¬
brauch gemacht . Die Kommission und die Parteileitung haben
sich denn auch, mit einer einzigen Ausnahme , für den bestehenden
Zustand der Organisationsform erklärt , und der Kongreß stimmte
dem mit 100 gegen 25 Stimmen zu . Danach ist, wie bisher , jedes
Gewerkschaftsmitglied , sofern es nicht Einspruch dagegen erhebt,
auch Mitglied der Partei . Beschlossen wurde weiter , daß solche
Parteivereine , welche direkt an die Zentralorganisation ange¬
schlossen sind , sich von jetzt ab den Wahlkveisorganisationen an¬
schließen müssen.

Soweit war man in der Orgcmisationsfrage gekommen , als
ziemlich unerwartet eine Streitfrage ganz besondere Art aufge¬
worfen wurde . Von der Kommission , welche die Berichte der Par¬
teileitung und der Fraktion zu prüfen hat , wurde die Forderung
aufgestellt , daß auch das Protokoll der Reichstagsfraktion der Kom¬
mission und damit dem Kongreß vorgelegt werden müsse . Hier¬
über entstand eine lange Diskussion . Lindquist sagte , daß
das Protokoll nichts enthielte , was nicht jedermann sehen dürfte,
aber die verfassungsmäßige Schweigepflicht der Abgeordneten ver¬
biete die Vorlegung des Protokolls . Branting ging noch einen
Schritt weiter und stellte die Behauptung auf , daß die Reichstags¬
fraktion in einer anderen Stellung zur Partei stände , als die Par¬
teileitung . Die Fraktion sei von der Wählermasse gewählt und
stände nur dieser zur Verantwortung , aber sie stände weder in
einer absoluten noch direkten Verantwortung gegenüber dem Par¬
teitag . Gewiß müßte eine Zusammenarbeit zwischen den beiden
stattfinden , aber die Auslieferung des Fraktionsprotokolles könne
der Kongreß nicht verlangen . — Gegen diese Auffassung der Stel¬
lung der sozialdemokratischen Abgeordneten wurde lebhafter
Protest erhoben und betont , daß die Abgeordneten Vertrauens¬
männer der Partei seien , und dem Kongreß als der höchsten In¬
stanz Rede und Antwort zu stehen hätten . Das fordere auch das
Parteistatut . Die Staatsverfassung verhindere die Auslieferung
des Protokolls nicht , und es sei unsinnig , zu behaupten , daß die
wichtigsten Vertrauensleute der Partei dieser gegenüber nicht
verantwortlich für ihr Tun und Lassen seien . — Erst spät am
Dienstag abend wurde diese Diskussion geschlossen, und der Par¬

teitag stimmte mit 97 gegen 52 Stimmen , daß das Fraktions¬
protokoll nicht vorgelsgt werden sollte.

Eine Erklärung Liebknechts abgelchnt . Der Reichs¬
tagsabgeordnete Dr . Liebknecht hat an den Präsidenten des
Reichstages eine Erklärung gelangen lassen, die seine Ab¬
stimmung über die Kriegskredite motivieren soll. Es ist zu¬
lässig, solche Erklärungen zu einer Abstimmung abzugeben.
Diese sind in dem Protokoll aufzunehmen . Der Reichstags¬
präsident hat die Aufnahme der Liebknechtschen Erklärung
jedoch abgelehnt , weil sie so abgefaßt war , daß , wenn sie in
der Sitzung öffentlich vorgetragen worden wäre , unbedingt
eine Reihe Ordnungsrufe nach sich gezogen hätte.

Abg . Ledebour begnadigt . Gegen den Genossen Lede»
bour war eine Voruntersuchung wegen Verstoß gegen § 110
des Strafgesetzbuches eingeleitet worden . Es handett sich
um Aeußerungen über den Massenstreik in einer Berliner
Versammlung . Dieser Tage erhielt Genosse Ledebour nun
folgenden Bescheid:

Der Erste Staatsanwalt
bei dem Königlichen Landgericht 1

Berlin.
Berlin bllV 62, Turmstraße 89,

den 26 . November 1914.
Durch Allerhöchsten Erlaß vom 13 . d . M . hat des Königs

Majestät in Gnaden genehmigt , daß das gerichtlich noch nicht
eingeleitete Strafverfahren gegen Sie und drei Genossen wegen
Vergehens gegen Z 110 Strafgesetzbuch niedergeschlagen werde.

Ich habe das Verfahren eingestellt.
Unterschrift (unleserlich ).

Sozialdemokraten im Magistrat und in der Schuk-
dcputation . Die Stadtverordnetenversammlung in Biele¬
feld vom 2 . Dezember wählte den Genossen Severing in die
Schuldeputation und in den Vorstand der Mittelschulen , und
die 'Genossen Eiters und Hoffmann in den Magistrat . Die
konservativen Stadtverordneten stimmten bei den Wahlen
zum Magistrat gegen die sozialdemokratischen Kandidaten.

Die lettische Sozialdemokratie und der Krieg . Einem
Bericht , der im Pariser Golos , dem Blatt der russischen Ge¬
nossen, abgedruckt ist, entnehmen wir folgendes über die
Stellung der Sozialdemokratie Lettlands zum Kriege:

„ Obwohl die Nachrichten , die aus Rußland kommen , sehr
spärlich sind , kann doch zweifelsfrei festgestellt werden , daß die
Sozialdemokratie Lettlands eine richtige Stellung zum Kriege
eingenommen und sich nicht auf den Weg des nationalistischen
Opportunismus hat mitreißen lassen . Die leitenden Institu¬
tionen haben einige Aufrufe herausgegeben und in den Massen
verbreitet , in denen die Schuld und die Verantwortlichkeit der
herrschenden Klassen aller kriegführenden Staaten festgestellt,
das Lügnerische der allgemeinen Redensarten über den „be¬
freienden Charakter " des jetzigen Krieges ausgedeckt, und die
sklavisch -patriotischen Deklamationen der lettischen Bourgeoisie
kritisiert worden sind . Unsere leitenden Institutionen haben
versucht , sich mit den Vertretern der Petersbur¬
ger Arbeiter zwecks gemeinsamer Aktionen
in Verbindung zu setzen, es scheint aber , daß dies bis¬
her nicht recht gelungen ist . Es kann mit Bestimmtheit behauptet
werden , daß unsere Organisationen nicht zerstört sind un « in
den neuen , außerordentlich schwierigen Verhältnissen ihre Tätig¬
keit fortsetzen . Gleich zu Beginn des Krieges wurden die poli¬
tischen Arbeitevblätter , unsere marxistische Zeitschrift wie auch
unser Gewerkschafts - und Genossenschaftsorgan geschlossen,
nun kommen aber Nachrichten , daß das Gswerkschaftsorgan be¬
reits wieder erscheint und die Herausgabe politischer und theo¬
retischer Broschüren vorbereitet wird .

"

Welche Wendung . . . ! Genosse Julius Alpari , der
Budapester Berichterstatter einiger deutscher ParteMätter,
befindet sich , nachdem er als Artillerieunteroffizier an den
Kämpfen in Galizien teilgenommen hat , seit kurzer Zeit mit

LertiHetsir.
Die Iirselb « »reirir.

Roman von August Strindberg.
9) - Nachdruck verboten.

Die Fahrten nach Dalarö fanden jedoch nur einmal in
der Woche statt und hatten keinen störenden Einfluß auf
den regelmäßigen Gang der Arbeit . Carlsson war nämlich
so Pfiffig , die Tage , an denen er fort war , den Burschen die
Arbeit in Akkord zu geben : sie mußten so und so viele
Klafter entwässern , so und so viele Aecker pflügen , so und
so viele Bäume fällen ; dann waren sie frei . Die Leute
gingen mit Vergnügen darauf ein , denn auf diese Weise
konnten sie schon zur Vesperzeit fertig sein.

Bei solchen Gelegenheiten , wenn die Arbeit zugemessen
und die geleistete geprüft werden mußte , kam der Bleistift
und das jetzt eingeführte Notizbuch zu Ehren . Carlsson ge¬
wöhnte sich daran , als Verwalter aufzutreten und all¬
mählich die Arbeit ans andere Schultern gleiten zu lassen.

Gleichzeitig richtete er sich auf der Kammer wie in
seinem eigenen Junggesellenzimmer ein . Tabakrauchen war
längst eingeführt ; auf den Tisch am Fenster hatte er ein
grünes Taschcntintenfaß , Federhalter , Bleifeder , einige
Vogen Pöstpapier aufgetischt und mit Leuchter und Streich¬
holzgestell geordnet : es sah aus wie ein Schreibtisch. Das
Fenster ging nach der Großstuga ; daran saß er in seinen
Erholungsstunden und beobachtete die Bewegungen der
Herrschaft '

; auch konnte er hier zeigen , daß er zu schreiben
verstand.

Abends machte er das Fenster auf , legte die Ellbogen
aufs Fensterbrett und schmauchte eine Pfeife oder einen
Zigarrenstummel , den er aus der Westentasche hervorsuchte.
Oder er las ein Wochenblatt . Von unten sah das so aus,
als sei er der Hausherr selber.

Wenn es aber dämmerig wurde und er Licht ansteckte,

legte er sich aufs Bett und rauchte. Dann kamen die
Träume , Pläne vielmehr ; die bauten sich auf Umstände auf.
die zwar noch nicht eingetreten waren , aber durch eine kleine
Befingerung sich vielleicht einstellen konnten.

Als er eines Abends so auf dem Rücken lüg und
„Schwarzen Anker " qualmte , um die Mücken zu betäuben,
während seine Augen sich auf das Weiße Laken hefteten , das
die Kleider bedeckte , ließ dieses plötzlich los und fiel zu
Boden . Wie Len Schatten einer Reihe Soldaten sah er die
ganze Garderobe des Verstorbenen an der Wand Flanken¬
marsch machen; gegen das Fenster und zurück zur Tür , je
nachdem das Licht im Zuge flackerte. Carlsson glaubte den
Toten in all den Gestalten zu sehen , welche die Kleider auf
die karierte Tapete zeichneten . Da kam er in Joppe aus
blauer Boi und in grauen Tuchhosen, in denen Knie waren,
da er mit denen im Trebel am Steuer gesessen , wenn er mit
Fischen nach der Stadt segelte, um dann in der „Messing¬
stange" mit dem Fischkäufer Toddy zu trinken . Hier kam er
in schwarzem Gehrock und langen , flatternden Hosen: so
ging er zur Kirche, wenn Beichte war ; so war er auf Hoch¬
zeit, Begräbnis , Kindstaufe gekleidet. Dort hing die
schwarze Jacke aus Schaffell ; dis hatte er an , wenn er im
Herbst und Frühling am Strand stand und Zugnetz zog.
Dort brüstete sich der große Seeyundpelz , der noch Spuren
vom Weihnachtsschmaus trug . Der Reisegurt , mit grünem,
gelbem , rotem Wollgarn gestickt , ringelte sich wie die große
Seeschlange bis auf den Boden hinab.

Carlsson wurde warm unterm Hemd, wenn er sich in den
schönen , seidenweichen Pelz hineindachte: sich vorstellte, wie
er auf einem Schlitten übers Eis schoß , eine Kappe aus
Seehundsfell a >" dem Kopf ; wie die Nachbarn den Weih¬
nachtsgast am Strande mit Feuern und Büchsenschüssen
empfingen : wie er in der warmen Stube den Pelz auszog,
um dann im schwarzen Tuchrock dazustehen; wie der Pastor
ihn mit du begrüßte und er ganz oben an der Schmalseite
des Tisches sitzen durste , während die Knechts an der Tür
standen oder sich orrfs Fensterkssst Geschwungenhatten,

Die Vorstellungen von den erwünschten Seligkeiten
wurden so lebhaft , daß sie Carlsson auf die Beine brachten;
ehe er sich Lessen bewußt wurde , war er in den Pelz ge¬
schlüpft und strich mit der Hand über die Pulswärmer ; und
es schauerte ihn , als der Kragen seine Backe kitzelte.

Dann zog er den schwarzen Gehrock an und knöpfte ihn
zu ; stellte seinen Rasierspiegel aus den Stuhl und sah nach,
wie der Rock im Rücken saß ; steckte die Hand unter den Auf¬
schlag und ging im Zimmer auf und ab . Ein Gefühl von
Reichtum verbreitete sich von dem seidenweichen Tuch;
etwas Geräumiges , etwas Rundliches , als er zur Probe den
Schoß spaltete und sich auf den Bettrand setzte ; so tuend,
als sei er auf Besuch.

Während er so ganz in berauschenden Träumen ver¬
sunken war , hörte er von draußen Stimmen , die plauderten;
als er aufhorchte , merkte er , wie sich Jdas (das war dis
hübsche Köchin) und Normans Stimmen verflochten, zu¬
sammenfielen , Seite an Seite gingen , sich gleichsam schnä-
belten . Das gab ihm einen Stich ; mit einem Griff hatte er
Gehrock und Pelz unter die Kleider hinter das Laken ge¬
hängt ; bewaffnete sich mit einer neuen Zigarre und ging
die Treppe hinunter.

Mit ernsten Zukunftsplänen beschäftigt, hatte Carl¬
sson bisher alle Händel mit Mädchen vermieden . Einmal
wußte er , wieviel Zeit dabei draufging ; dann fühlte er , im
selben Augenblick, in dem er das Feuer nach dieser Seite
eröffnete , gab es keine Sicherheit mehr ; er konnte sich eine
Blöße geben , die schwer zu verteidigen war ; und war er ein¬
mal auf diesem Feld geschlagen, war es aus mit Respekt
und Ansehen.

Als sich jetzt aber die anerkannte Schönheit dem Wett¬
streit aussetzte , und der Sieger allzuviel zu gewinnen hatte,
fühlte er sich veranlaßt , die Sporen zu benutzen und den
Kamm zu erheben ; mit dem festen Entschluß, der Hahn zu
werden , ging er auf den Holzplatz hinunter , wo das Spiel
schon in vollem Gange war . Es ärgerte ihn nur , daß er
sich mit Norman messen mutzte; wäre es wenigstens Gustav
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seiner Truppe in Preußisch -Schlesien. Non dort schrieb er
am 12. November einem Budapester Freunde eine Karte , in
der es heißt : „Heute sind es genau sieben Jahre her , seit¬
dem ich vom Berliner Polizeipräsidium durch eine Zuschrift
verständigt wurde , daß ich als lästiger Ausländer
aus Preußen ausgewiesen werde . Und jetzt bin
ich h ier , um Preußen verteidigen zuh elfen ! "

G sLNSNkfeh4LfL l i ehss.
Kriegsmasftmhuielrdes Bauarbeiterverbandes.

Wie die meisten Zentralverbände , so hat auch der Bau¬
arbeiterverband bei Kriegsausbruch sein Unterstützungs-
Wesen den neuen und außerordentlichen Verhältnissen an-
gepaßt . Anstelle der statutarischen Arbeitslosenunterstützung,
die nur auf die Dauer von acht Wochen gezahlt wurde , trat
eine besondere Notstandsunterstützung , deren Bezugsdauer
nicht begrenzt war . Diese Maßnahme war notwendig , da
die verschlechterten Erwerbsverhältnisse eine achtwöchige
Unterstützungsperiode als ungenügend erscheinen ließen.
Neben dieser Notstandsunterstützung , die an alle erwerbs¬
losen Mitglieder mit mindestens einjähriger Mitgliedschaft
gezahlt wurde , ganz gleich , ob sie vorher schon als Kranke
oder Arbeitslose ausgesteuert waren , zahlte der Verband den
Familien der zum Kriege eingezogenen Mitglieder im
Oktober eine einmalige Unterstützung als Mietsbeihtlfe in
der Höhe von 9 bis 13 Mark . ,Die Aufwendungen für diese Unterstlltzungsmaßnahme
beliefen sich bis Ende Oktober auf 1870 000 Mark , wovon
rund 600 000 Mark auf die Familienunterstützung ent¬
fallen.

Die zuständigen Verbandskörpecschasten haben dieser
Tage beraten , ob und in welcher Weise diese Maßnahmen
weitergeführt werden können . Es war zu berücksichtigen,
daß der Umfang der Arbeitslosigkeit , der im Oktober auf
rund 12 Prozent zurückgegangen war , in Len nächsten
Monaten sicherlich stark wachsen wird . Schon der No¬
vember weist größere Arbeitslosigkeit auf und Dezember und
Januar werden zweifellos ein weiteres Anschwellen der
Arbeitslosigkeit bringen . Die statutarische Arbeitslosen¬
unterstützung wurde in den Monaten Januar und Februar
nicht gezahlt . Es lag nahe , auch die Notstandsunterstützung
für diese zwei Monate ruhen zu lassen. Vorstand und
Beirat kamen jedoch nach gründlicher Prüfung der Ver¬
mögenslage des Verbandes zu dem Ergebnis ,

'sie Zahlung
der Notstandsunterstützung nur für Januar auszu¬
fetzen, sie im Februar dagegen wieder aufzunehmen . Da-
gegen wurde nun eine feste Bezugsdauer von 15 Wochen fest¬
gesetzt, was nahezu einer Verdoppelung der statutarischen
Ansprüche gleichkommt. Arbeitslose , die im Jahre 1914
noch keine oder noch nicht für 15 Wochen Unterstützung er¬
halten haben , können diese vom Februar an > nach Zurück¬
legung einer achttägigen Karrenzzeit , bis auf die Höchst-
-dauer von 15 Wochen beziehen. Daneben , soll auch wieder
eine Unterstützung der Familien der Kriegsteilnehmer be¬
zahlt werden : sie soll zu Weihnachten in gleicher Höhe wie
im Oktober zur Auszahlung kommen.

Der Vorstand des Bauarbeiterverbandes hat dem
Reichstage und dem Reichsamte des Innern eine Eingabe
unterbreitet , die mit guten Gründen die Bereitstellung von
Reichsmitteln zur Unterstützung der Gemeinden befürwortet,
die zu schwach sind, um aus eigenen Mitteln Erwerbslosew
unterstützung zu gewähren . Nachdem über den Umfang der
Arbeitslosigkeit berichtet ist, heißt es in der Eingabe:

„Es ist leider nicht darauf zu hoffen , daß sich die
Arbeitslosigkeit in -den nächsten Monaten verringern
wird . Nicht allein die Witterungsverhältnisse werden ein
starkes Anschwellen der Arbeitslosigkeit mit sich bringen,
auch die Fertigstellung von Bauten , die Reichs-, Staats¬
und Gemeindebehörden zur Verringerung der Arbeits¬
losigkeit in Angriff nehmen ließen , wird viele Hände zum
Feiern zwingen . Darf man auch Wohl hoffen , daß die
Behörden weitere Bauaufträge vergeben werden , so muß
man aber doch damit rechnen, daß viele öffentliche Haus¬
halte durch die vielgestaltigen Pflichten , die ihnen der
Krieg auferlegt , zu sehr erschöpft sein werden , um noch
wesentliches für die Arbeitsbeschaffung tun zu können.

gewesen ! Aber dieser Tropf Norman ! Nun , der sollte
mal sehen!

,Muten Abend , Jda ! " begann er , ohne von dem Neben-
Luhler Notiz zu nehmen , der unwillkürlich seinen Platz am
Zaun verließ.

Carlsson nahm diesen Platz sofort ein und begann das
Spiel . Während Jda Holz und Späne in das Holztrage-
tuch las , machte er von seiner überlegenen Beredsamkeit
einen solchen Gebrauch, daß Norman kein Wörtchen an¬
bringen konnte.

Ido aber war launenhaft wie beim Mondwechsel : sie
warf Norman Seitenworte zu, die Carlsson jedoch im Fluge
aufgriff und zurücksandte, hübsch verziert und schön aus¬
gemalt.

Aber die Schöne fand Gefallen an dem Kampf und bat
Norman , ihr etwas Kienholz zu spleißen. Ehe der Glück¬
liche bis zur Tür kam, war Carlsson schon über den spitzen
Zaun gestiegen , hatte sein Klappmesser gezogen und begann
einen trockenen Fichtenstamm zu spleißen. In wenigen
Minuten legte er die Spähne in das Holztragetuch , faßte
alles mit dem kleinen Finger zusammen und trug es direkt
in die Küche, in die ihm Jda folgte . Dort blieb er am Tür¬
pfosten stehen, indem er sich so breit machte, daß niemand
weder hinaus noch herein kommen konnte.

Norman , dem es nicht gelang , irgend ein Anliegen zu
erfinden , umkreiste zuerst einige Male den Holzplatz, um
Milzkrank darüber nachzusinnen, wie leicht der Unverschämte
im Leben vorwärts kommt ; bis er schließlich für gut fand,
abzuziehen . Er setzte sich auf den Brunnenrand und stöhnte
seine Klage in einem Schottischen aus , den er aus der Hand¬
harmonika holte.

Die Weichen Töne der Blechzungen drangen doch durch
die dicke Abendluft , am Türpfosten vorbei , und erreichten
Len Thron der Barmherzigkeit am Küchenherd ; Jda er¬
innerte sich jetzt, sie müsse zum Brunnen gehen, um für den
Professor Lrinkwasser zu holen.

Carlsson folgte Pr ; dieses Mal aber WM er sich doch

Und von der -privaten Bautätigkeit ist aus Gründen , die
für jeden Kenner -des Wirtschaftslebens offen zutage liegen,
auch für die nächste Zukunft nichts zu erwarten ."

Obwohl die Vorlage der Reichsregierung die Vertuen-
düng von Geldern für diese Zwecke vorsieht , bleibt doch noch
abzuwarten , wie die Regierung von diesem Rechte, leistungs¬
schwachen Gemeinden die Erfüllung ihrer sozialen Kriegs¬
pflichten zu ermöglichen, Gebrauch macht.

Soziales ir«*d Vslksioivtsehaft.
Arbeitslosenunterstützung in Sachsen. Die sächsische

Regierung hat kürzlich eine ausführliche Verordnung an
-die fünf Kreishauptmannschaften (Regierungsbezirke ) ec-
lassen, die den Gemeinden , wenn nötig , unter Gewährung
von Staatsmitteln , zur Pflicht macht, die ohne Schuld
arbeitslos gewordenen Arbeiter zu unterstützen . Es wird
ausdrücklich betont , daß diese Unterstützung nicht den Cha¬
rakter der Armenunterstützung haben und keinerlei Ver¬
luste politischer Rechte nach sich ziehen darf . Die Regierung
gibt Winke, wie sie sich die Höhe der Unterstützungssätze
denkt ; danach soll erhalten : in der Großstadt ein einzelner
Arbeitsloser 6,60 Mk. pro Woche, ein Verheirateter mit
Frau 8,60 Mk . und außerdem für jedes Kind unter 14
Jahren 2 Mk. ; eine Familie aber nicht über 16 Mk . wöchent¬
lich . Für eine Mittelstadt sind etwa 7 Mk. für Mann und
Frau , 1,60 Mk . für je ein Kind , höchstens aber etwa 14 Mk.
zu zahlen . Die Beträge für die Kinder sollen abgestuft sein
und mit dem Wachsen der Zahl fallen . Die Gemeinden
sind zwar nicht unbedingt an diese Normen gebunden , den
Aufsichtsbehörden wird jedoch eine gewissenhafte Kontrolle
aller von den Gemeinden zurLinderung der Not getroffenen
Maßnahmen zur Pflicht gemacht. Den zu diesem Zwecke
eingesetzten Kommissionen sollen in jedem Falle auch Ar-
beiter und Arbeitervertreter sowie Frauen angehören . Enge
Fühlung soll mit den Arbeitsnachweisen genommen werden,
ebenso mit denArbeiterorganifationen „jederParteirichtung ".
Es wird weiter darauf hingewiesen , daß sich vielfach die
Verbindung mit den Arbeitslosen -Unterstützungen der
Gewerkschaften als zweckmäßig erwiesen habe. — Die jetzt
in ganz Sachsen durchweg sozialistenreinen Bezirksausschüsse
sollen zu zentralen Kriegshilfs -Kommissionen erweitert und
besonders auch durch Sozialdemokraten ergänzt werden . —
So kommt die sächsische Regierung unter dem Druck der
Verhältnisse zu Maßnahmen , gegen die sich noch -der letzte
ordentliche Landtag und auch die Regierung strikte ab¬
lehnend verhielten , als von sozialdemokratischer Seite ähn¬
liches gefordert wurde . Es ist nur zu wünschen, daß die
neuen Einrichtungen den Krieg überdauern , denn das Be¬
dürfnis dafür wird auch später noch vorhanden sein.

Die Schwereisenindustrie in Kriegszeiten . Die General¬
versammlung des Eisen- und Stahlwerkes Hösch in Dort-
-Mund setzte eine sofort zahlbare Dividende von 15 Prozent
fest. Diese betrug , bei einem Aktienkapital von 20 Mil¬
lionen Mark , in -den letzten vier Jahren 18 , 20, 22 und 24
Prozent , lieber die Lage des Betriebes führt der General¬
direktor Springgorum aus , daß sich der Absatz , nachdem auf
allen Gebieten des Geschäftslebens wieder ruhigere Ver¬
hältnisse eingekehrt waren , wieder langsam gehoben habe.
Gegenwärtig seien die Hauptbetriebe mit etwa 65 Prozent
-der vorjährigen Durchschnittsleistung beschäftigt. Die schon
vorliegenden Abschlüsse sicherten bei dieser verminderten Er¬
zeugung Arbeit für mindestens 3—4 Monate . In einzelnen
Fabrikati -onszweigen , wie Kriegsmaterial , sei die Be¬
schäftigung sehr lebhaft , in anderen , vor allem in derExport-
fabrikation sckwach . Gleichzeitig mache sich ein empfindlicher
Mangel an geschulten Arbeitern bemerkbar . Die Erzzusühr
lasse sich nicht verstärken, da es auch auf den Erzgruben , an
denen die Gesellschaft beteiligt sei , an Arbeitern mangele.
Die Bergbau - und Hütten -Aktiengesellschaft Phönix be-
schloß die Auszahlung einer Dividende von 10 Prozent . Der
Generaldirektor Beukenberg bezeichnest diese verhältnis¬
mäßig niedrige Dividende als Sicherungs -Maßnahme zur
Fortführung des Unternehmens in der Zukunft ; unter ge¬
wöhnlichen Verhältnissen hätte der Reingewinn eine Divi¬
dende von 15 Prozent gestattet . Die Phönix hat 106 Mil¬
lionen Mark Aktienkapital und besitzt verschiedene Betriebe

etwas unsicher in dem Kampf auf einem Feld , das ihm ganz
fremd war . Um die Wirkung des zauberischen Lockrufs auf¬
zuheben, nahm er Jdas Kupferflasche und flüsterte zärtliche
Worte ; in einem so schmachtendenund wohlklingenden Ton,
wie er nur irgend vermochte: als wolle er der verführerischen
Musik Worte unterlegen und das Solo zu einer untergeord¬
neten Begleitung herabsetzen.

Aber gerade als sie zum Brunnen kamen , rief die
Hausmutter oben aus der Hütte . Sie rief Carlsson , und in
ihrem Ton war zu hören, daß es sich um etwas Wichtiges
handelte.

Zuerst wurde Carlsson böse und wollte nicht antworten;
da aber fuhr der Teufel in Norman : mit schallender Stimme
rief der:

„Hier , Tante ; er kommt sofort ! "
Indem er den falschen Spielmann zur Hölle wünschte,

riß sich der Sieger aus den Armen der Liebe und ließ die
halb errungene Beute dem Schwächeren, der sein Liebes¬
glück nur einem Schicksal zi. verdanken hatte.

Die Alte rief noch einmal ; mit zorniger Stimme ant¬
wortete Carlsson , er komme so schnell , wie er nur könne.

„Will Carlsson näher treten und eine Halbe nehmen ? "
empfing die Alte ihn im Vorbau , mit der Hand die Augen
beschattend, um die leichte Sommerdämmerung zu durch¬
dringen und zu sehen , ob er allein komme.

Carlsson hätte sonst gern eine Halbe genommen , aber
in diesem Augenblick wünschte er allen Kaffee und Brannt¬
wein zur Hölle ; doch konnte er nicht nein sagen ; während
Normans Norrköpinger Scharfschützenmarsch siegesstolz und
hohnvoll von der Quellwiese heraufklang , mußte er in die
Stuga hinein.

Die Alte war milder als gewöhnlich; Carlsson aber
fand sie älter und häßlicher als gewöhnlich. Je freundlicher
sie sich zeigte , desto mürrischer wurde er ; das machte -die Alte
schließlich beinahe zärtlich.

„Die Sache ist die , Carlsson, " sagte sie schließlich, wäh-
r «nd sie ihm Len Kaffee eingaß : „wir müssen für nächste

im Auslande , die durch den Krieg auch in Mitleidenschaft
gezogen sind.

Arrs - erir Lernde.
Auszug aus der Verlustliste Nr . S1.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 10.
Major Rud. v. d. Lippe (Stab ), Oldenburg, schwer verwundet.

Reserde-Jnfanterie -Reg . Nr . 35, Brandenburg , Jüterbog.
Res . Theodor Kahn , Sötern in Oldenburg, leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 70, Saarbrücken.
Musk. Heinrich Jansen , Neufunnixsiel bei Wittmund, gefallen.

Füsilier -Regiment Nr . 73, Hannover.
Kriegsfreiw. Heinrich Haase, Wilhelmshaven, leicht verwundet.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 79.
Unteroff. Berend Hinr. Schoon , Moordorf, schwer verw.
Res . Gerh. Schmidt , Deternerlehe, Kreis Aurich, gestorben an s.

Wunden Res . -Laz . Trier 6. 10. 14.

Brigade - Ersatz-Bataillon Nr . 82, Offenburg.
Res . August Weerts, Süderwigfehn, Kreis Leer, leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 172, Neubreisach.
Musk. Geerd Schoon , Neermoor, Kreis Leer, leicht verw.
Gefr. Gerd Smidt, Bunderhammrich, Kreis Weener, schwer verw . »
Musk. Adolf Wirringa, Grosscheide , Kreis Norden, vermißt.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 209, Stettin.
Wehrm. Hermann Appelhoff , Hagermarsch, Kreis Norden, vermißt.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 214, Rostock.
Wehrm. Bern. Stöver 2, Noneburg bei Delmenhorst, leicht verw.

Feldartillerie -Regiment Nr . 7, Wesel, Düsseldorf.
Vizefeldw . Tantzen , Oldenburg, leicht verwundet.
Kommando der Pioniere des 15 . Armeekorps , Straßburg , E.
Oberlt. und Adj . Gerhard Weiter, Aurich, schwer verwundet.

e-

Patentschau.
(Mitgeteilt vom Patentbureau Johannes Koch,
Berlin d!0 18 , Große Frankfurter Straße 69.)

Reinhold Girndt , Grohn - Vegesack: Seibjlälige Presse
zur Herstellung von Platten z . B . Fliesen o . dergl.
Erteiltes Patent.

Dipl .- Jng . Carl Rolhert, Rüstringen: Schneilschlutz - Hoch-
Hub- Ventil, insbesondere Sicherheitsventil mit teller¬
förmiger Erweiterung des Ventitkegels über die Sitz¬
fläche hinaus. Angemeldetes Patent.

» » «>

Oldenburg . Tarife auch in K r i e g s z e i t e n.
Es ist sowohl für den hiesigen Konsumverein , wie für die
Organisation der Schlachtergesellen ein gutes Zeichen gegen¬
seitigen Entgegenkommens , daß es auch in dieser ernsten
Zeit nach kurzen Verhandlungen gelungen ist , den Tarif¬
vertrag zu erneuern , auf der Grundlage der Arbeitszeitver¬
kürzung und einer Lohnerhöhung . Die Arbeitszeit , die für
die Schlachter noch 10 Stunden betrug , ist auf 9^ Stunden
Herabgesetz , der Einstellungslohn ist von 28 auf 31 Mark
erhöht und der Höchstlohn auf 34 Mark bei jährlichen Zu¬
lagen von 1,50 Mk. pro Woche festgesetzt . Neben diesen Be¬
stimmungen läuft eine Erweiterung der Ferien , der Ver¬
günstigung aus -§ 616 des Bürgerl . Gesetzbuches, Regelung
der Entlohnung für Ueberstunden usw. Die Darifdauer be¬
trägt 5 Jahre und läuft der Tarif nun mit den übrigen
Tarifen in der Genossenschaft zeitlich gleich.

— Steigend ePreise für Schuh warenund
Schuhzeugreparatur. Die hiesige Shuhm -acher-
innung hat eine erhebliche Erhöhung der Preise für Schuh-
reparaturarbeiten eintreten lassen und begründet die Preis¬
steigerung mit den erhöhten Preisen für das Rohmaterial.

Nordenham . Eine Schreibstube für Feldpost¬
sendungen ist auf Anregung der Postbehörde vom hie¬
sigen Magistrat im Zimmer Nr . 7 des Rathauses eingerichtet
worden . Dem Publikum wird dort wochentags von 4 bis
7 Uhr nachmittags unentgeltlich Rat und Hilfeleistung durch

Woche zur Mahd aufbieten . Darum möchte ich natürlich erst
mit ihm sprechen.

"
Die Harmonika verstummte mitten in den schmelzenden

Akkorden des Trios ; Carlsson erstarrte und horchte, um
schließlich einige Worte ohne Klang und - ohne richtigen Zu¬
sammenhang hervorzubringen:

„J ^ , ja , also die Mahd in nächster Wachet"
„Und da möchte ich," fuhr die Alte fort , „Carlsson soll

am Sonnabend mit Clara hinfahren und ausbieten ; dann
kommt er etwas unter die Leute und kann sich zeigen, denn
das ist immer gut."

„Aber am Sonnabend kann ich nicht," antwortete
Carlsson mürrisch, „da muß ich für Professors nach Dalarö .

"

„ Einmal könnte Wohl Norman die Fahrt machen," wen¬
dete die Alte ein und drehte dem Knecht den Rücken , um
seine Miene nicht sehen zu müssen.
__ (Fortsetzung folgt.)

Site * arisches.
Heft 9 der Neuen Zeit vom 4. Dezember hat folgenden

Inhalt : Die Möglichkeiten und Voraussetzungen eines Krieges
der Heiligen Allianz gegen Frankreich im Jahre 1852 . Von
Friedrich Engels . — Die Entwicklung der russischen Landwirtschaft.
Von Jurij Larin . — Die Kriegswirkungen im Baugewerbe . Von
August Winnig . — Vom Wirtschaftsmarkt . Von Heinrich Cunow.
— Feuilleton : Kriegstechnik Von Richard Woldt.

Die Marketenderin . Unter diesem Titel erscheint im Rahmen
der beliebten Vorwärts -Vibliothek die unter dem Namen Madame
Therese bekannte Erzählung von Erckmann - Chatrian . Es ist
recht zeitgemäß , daß unser Berliner Partewerlag gerade jetzt erneut
weitere Kreise mit den Taten der Marketenderin Frau Therese
bekannt macht ; denn auch in der Unterhaltungslitera ur wird jetzt
vielfach der kriegerische Einschlag verlangt . In dieser Erzählung
ist beides vereint . Der Leser lernt die Zeit der Revolulionsknege
kennen und er findet dennoch eine spannende Erzählung . Und
darum glauben wir , daß das Buch Die Marketenderin aus vielen
Weihnachtstischen zu finden sein und immer wieder mit großem
Interesse gelesen werden wird . — Der schmuck ausgestattete Band
kostet wie alle Bände der Vorwärts -Bibliothek nur 1 Mark . Alle
Volksbuchhandlungen halten die Bände der Vorwärts -Bibliothek
vorrätig.



einen Beamten der Stadt zu teil . Das Merkblatt für Feld¬
postsendungen , Muster zu Adressen, zu Anfragen an das
Kriegsministerium wegen Verwundeter usw. und sonstige
Behelfe liegen in der Schreibstube aus . Im allgemeinen
Interesse wird jedem , der Rat benötigt , dringend empfohlen,
die Schreibstube in Anspruch zu nehmen.

— Der Preis für Molkereibutter ist hier auf
1,75 Mark gestiegen. _ _

?lirs « AeV wett.
Der verschärfte Kriegszustand , der am 31 . Juli für den

Bereich des 7 . Armeekorps festgesetzt und später „ infolge des
Wohlverhaltens der Bevölkerung " gemildert wurde , ist nach
einer Bekanntmachung des Generalkommandos in Münster,
vom 27. November datiert , wieder eingeführt worden . Be¬
gründet wird diese Maßnahme mit dem Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit , insonderheit der überhand nehmenden
Tätigkeit fremder Spionageagentcn . Zugleich wird bekannt
gegeben, daß die Aufhebung des Artikels 7 der preußischer,
Verfassung wieder außer Kraft gesetzt wird und die außer»
ordentlichen Kriegsgerichte in Münster und Düsseldorf auf-
gehoben sind und damit die ordentlichen Gerichte wieder in
Kraft treten . Diese letztere Maßnahme wird mit dem ein»
wandfreien vaterländischen Verhalten der gesamten Bevölke¬
rung begründet.

Die Schließung der deutschen Gaswerke in Warschau.
Unter dem Drucke der öffentlichen Meinung und der Presse
mußte der Warschauer Magistrat die deutschen Gaswerke
schließen, die einer Dessauer Aktien - Gesellfchaft gehören.
Ihr Umsatz betrug mehr als eine Million Rubel im Jahre
und ihr Kontrakt mit der Stadt Warschau läuft noch bis
I960 . Den Anlaß zu der Zwangsmaßregel gab eine um¬
fassende Geldspende der Dessauer Firma für die Kriegs¬
zwecke in Deutschland.

UeLer Soldatenmißhandlungen in Feindesland hatte
das Kriegsgericht der Kommandantur Breslau zu Gericht zu
sitzen . Das Kriegsgericht verurteilte den Angeklagten
wegen Mißhandlung , vorschriftswidriger Behandlung und
Beleidigung Untergebener im Felde und im Dienste zu 4
Monaten Festungshaft und 60 Mark Geldstrafe . Der An¬
klagevertreter hatte gegen den mit dem Eisernen Kreuze aus¬
gezeichneten Hauptmann das Doppelte beantragt , der Ver¬
teidiger ihn aber für einen pflichteifrigen Offizier erklärt,
der viel Schwierigkeiten zu überwinden hatte und im Aerger
und in der Erregung handelte . Trotzdem wurde er seines
Postens als Führer enthoben.

Das zeitgemäße Gänscessen. Im Genevalversamm¬
lungsbericht des Verbandes selbständiger Messerschmiede,
Hohl - und Jnstrumentenschleifermeister von Groß -Berlin
(abgedruckt in Nr . 25/26 von Messer und Feile) , finden wir
unter anderem folgenden schönen Beschluß:

Ferner wurde auf Anregung zum Beschluß erhoben,
Idas Stiftungsfest — dem Ernst der Zeitfolgend
— nicht wie bisher , sondern durch ein gemeinsames
Gänseessen zu begehen, wozu jedes Mitglied zwei
Gratiskarten erhält.

Offenbar ist dem Verein aber doch zum Bewußtsein ge¬
kommen , daß durch das Verzehren von Gänsebraten allein
der Ernst der Zeit nicht würdig zur Darstellung kommt.
Deshalb wird darauf verwiesen, daß bei Gelegenheit des
Gänseessens auch kräftig gesammelt werden soll, um für
unsere im Felde stehenden Krieger warmes Unterzeug usw.
beschaffen zu helfen . Nur scheint der Verein in den Erfolg
der Sammlung bei seinen Mitgliedern — trotz der Gratis¬
gänsebratenstimmung — recht geringes Vertrauen zu setzen,
denn es wird der Vermerk gemacht: „Sämtliche Kollegen
anderer Verbände sind hierzu herzlichst eingeladen .

"

Ein Schwindler -Dreibund . Der Kinooperateur Joseph
Zeisl in Rosenheim wollte bei Ausbruch des Krieges zur
Marine . Das Wehramt stellte ihm einen Freifahrtschein
nach Wilhelmshaven aus . Zeisl sorgte aber vor
seiner Abfahrt dafür , daß ihn gutherzige Menschen ziemlich
reichlich beschenkten. Eine Arztfrau stattete den zukünftigen
Vaterlandsverteidiger mit schöner, warmer Leibwäsche aus.
Bei der Marine konnte man aber Zeisl nicht brauchen , er

wurde daher nach Straßburg zur Scheinwerferabteilung ge¬
schickt. Er erkrankte aber auf der Reise und kam als Typhus¬
verdächtiger nach Dieburg , wo er nach 10 Tagen als gesund,
aber auch als militäruntauglich entlassen wurde . Zeisl
spielte nun auf eigene Faust Soldat . Er verschaffte sich eine
Uniform , hängte sich das Eiserne Kreuz an und erzählte nun
zunächst seinem Bruder in Rosenheim von seinen Helden¬
taten . Er gab an , in Lothringen ganz allein 16 Rothosen,
die er auf Vorposten angetroffen habe, unschädlich gemacht
zu haben . Sein Oberst habe ihn von da an nur mehr
„Bum -Bum " genannt . Schließlich habe ihn eine Granate
verletzt und er sei nach Hause in ein Lazarett geschickt wor¬
den . Der Bruder war stolz auf den Helden und verköstigte
ihn . Zeisl wandte sich aber bald nach München , wo er reich¬
liche Unterstützungen einheimste . Zwei Kassiererinnen teil¬
ten gut - und weitherzig ihren Verdienst und auch das Bett
mit ihm . Auch die Arztgattin suchte der tapfere Bum -Bum
auf — er trug jetzt auch die Chinamedaille und einen Orden,
den er sich in Afrika erdient haben wollte — und die Frau
Doktor schenkte ihm 20 Mk . und stellte ihn ihrem Gatten vor.
Der Arzt zeigte aber nur für die Wunden des Bum -Bum
Interesse , untersuchte sie und erkannte den Schwindel . Zeisl
empfahl sich schleunigst, wurde aber bald darauf verhaftet.
Man fand bei ihm eine Photographie , die den Bum -Bum
und zwei andere Verwundete , darunter einen österreichischen
Soldaten , darstellte . Auch diese zwei Verwundete sind
Schwindler und der Oesterreicher befindet sich auch schon
hinter Schloß und Riegel . Einer Frau , bei der Bum -Bum
und der Oesterreicher gebettelt hatten , erklärte einem Krimi¬
nalschutzmann , der ihr die Photographie vorzeigte , daß die
beiden wirkliche Helden seien. Der Oesterreicher habe sich
aus zwei Krücken gestützt und sei so schwer verwundet , daß
er bald sterben werde . Man habe ihm das ganz deutlich an¬
gesehen. In Wirklichkeit ist der Oesterreicher gar nicht ver¬
wundet . Er war zum Landsturm eingezogen , wurde aber
nach drei Wochen als militäruntauglich entlassen . Er ist
wegen verschiedener Vergehen aus München ausgewiesen.
Der dritte Schwindler konnte noch nicht gefaßt werden.

Das Ende eines Czenstochaner Verbrechers . Den
Händler Großberg in Czenstochau, der den deutschen Sol¬
daten Methylalkohol verabreichte , so daß elf Soldaten und
zwei Zivilisten starben , verurteilte das Kriegsgericht in
Czenstochau zu fünfzehn Jahren Zuchthaus . Bei der Ueber-
führung ins Zuchthaus nach Ratibor entfloh dort Grohberg,
wurde aber , da er auf Anruf nicht stand, auf der Zwinger¬
straße von seinem Begleiter erschossen.

Eine schwere Bluttat im Alkoholdusel. Eine blutigv
Szene , bei der ein Landsturmmann das Leben einbüßte,
spielte sich in einer Destillation in Königsberg ab . Zwischen
einem Kutscher und einem Landsturmmann kam es — an¬
geblich wegen Begleichung der Zeche — zum Streite . Der-
Kutscher versetzte dem Soldaten plötzlich einen heftigen Stotz,
riß ihm von hinten das Seitengewehr aus der Scheide und
rannte es ihm mit solcher Wucht in den Leib , daß er tödlich
getroffen zu Boden sank und nach wenigen Minuten Len
Geist aufgab . Der Kutscher wurde verhaftet.

Bei einer Explosion in einer Lhdditfabrik in einem
Dorfe bei Bradford sind sechs Personen getötet und zahl¬
reiche verwundet worden.

Großfeuer in Mittenwald . Durch eine große Feuers¬
brunst wurden in der vergangenen Nacht in dem an der
Isar gelegenen und durch seinen Geigenbau berühmten
Marktflecken 26 Häuser eingeäfchert. Der Schaden ist sehr
groß . Menschenverluste sind nicht zu beklagen . Die Ab¬
gebrannten , die wenig versichert sind, konnten größtenteils
nur das nackte Leben retten.

Schiffszusammenstoß . Eine Lloydsmeldung ans Deal
besagt , daß der holländische Dampfer Niobe , der in die
Downe eingelaufen sei , in der Nacht während eines Sturmes
von dem holländischen Dampfer Batjan auf der Fahrt von
Batavia nach London angefahren wurde . Das Vorderteil
der Niobe sei voll Wasser. Die Batjan fei bei Deal auf den
Strand gelaufen und habe zwei Lecke. Das Schiff sei voll
Wasser. _ _

Mn schlagfertiger Landstrrmmann. Von einem schle¬
sischen Landsturmmann , der sich vorübergehend in Köln auf¬
hielt , wird ein heiteres Vorkommmnis mitgeteilt . Der Land¬
sturmmann hört in der elektrischen Straßenbahn einem
Gespräche mehrerer Damen zu , das den Krieg behandelt.
Eine der Damen läßt sich zu der unpassenden Bemerkung
Hinreißen : „ Meinetwegen kann der Krieg drei Jahre dauern !"

Kaum vernimmt der Landsturmmann diese Worte , als er
aufsteht und der überraschten Dame eine Ohrfeige versetzt.
Groß « Aufregung im Straßenbahnwagen folgte. Der
Schaffner wird beauftragt , einen Schutzmann zu rufen,
um die Personalien sestzustelien. Der Landsturmmann
behielt bei alledem seine Ruhe und sagt« : „ Ich weiß ja
nicht, ob ich wiederkomme, meine Personalien könnt 'r haben,
aber „ gelangt Hab ich 'r doch eene."

Tauchen bis zu 65 Meter Tiefe ! Es galt bisher als
individuelle Eigenschaft einiger weniger Taucher , Tiefen bis
zn 50 Meter zu erreichen, weil die meisten nicht imstande
sind, den Wasserdruck in diesen Tiefen aushalten zu können.
Will man tiefer gelangen , so muH man die Taucher von dem
indirekten Wasserdruck befreien. Es ist auch bekannt , daß,
wenn der Druck auf den Taucher wirkt , das Hinablassen
und Heraufziehen ganz allmählich geschehen muß , damit
keine Embolien den Taucher schädigen. Die plötzliche Druck¬
entlastung würde nämlich die Blutgase momentan frei
machen und zu Verstopfungen der feinsten Aederchen durch
die vom Blute fortgeschwemmten Gasbläschen führen . Da¬
durch würden diese feinen Verzweigungen ohne Ernährung
bleiben und namentlich im Gehirn schwere Schädigungen
und Tod Hervorrufen . So dauert das Heraufziehen aus
jenen Tiefen länger , als der Taucher imstande ist, unten
zu arbeiten . Schließt man den Taucher in einen Anzug
ein , innerhalb welchem der gewöhnliche Druck herrscht, wäh¬
rend der Anzug selbst den Druck aufnimmt , so kann man
tiefer hinab , vorausgesetzt, daß der Anzug den Druck in
jenen Tiefen aufzunehmen vermag . Solche Versuche sind
kürzlich in den Gewässern von Lang Island bei Nsuyork
gemacht worden . Zu diesem wurde ein neuer Daucheranzug
hergestellt , der ein Panzer aus einer Aluminiumlegierung
ist. Er wiegt 250 Kilogramm und ist stark genug , den
Wasserdruck in größeren Tiefen auszuhalten . Die Per-
suche sind bis auf 65 Meter Tiefe ausgedehnt worden . Auch
die Füße und Arme des Tauchers sind mit dem Panzer be¬
kleidet. Ein biegsamer Metallschlauch nimmt die Luftzu¬
führung und die Drähte für den Fernsprecher und 'das elek¬
trische Licht auf . Das Hinablassen des Tauchers bis zu
60 Meter Tiefe erforderte 3 Minuten , das Heraufziehen
1/H Minuten . Gelänge es, brauchbare , vor allen Dingen
bewegliche Anzüge herzustellen, die noch größere Drücke auf¬
zunehmen imstande sind als 5,6 Atmosphären , so könnte man
noch tiefer in das Meer hinabsteigen und damit den größten
Teil der Ost- und der Nordsee auf dem Grunde laufend
bestreichen.

Hochwasser.
Sonnabend , S. Dezbr . : vormittags 2 .20 , nachmittags 2 .60

^ Gewerkschaftlich -genossen-
schastliche Versicherungs-

Aktien - Gesellschaft , Sitz Hainburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2 . Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 8 . Spar¬
versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Nechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüstringeu und Umg . ,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4—7 Uhr nachmittags.

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
Geschäftsstelle für Oldenburg und Umgegend im Gewerk¬

schaftshaus . Kurwickstratze 2, Zimmer Nr . 2,1 . Etage Hinterhaus
Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends ) von 7—8 Uhr
abends.

MMgMih W md Auskunft
der Kranken -, Unfall -, Alters - und Invalidenversicherung erteilt
Adugust Jordan . Delmenhorst ,Mühlenstrake öl.

nommen sehen möchte, damit nicht Kartoffeln , die noch zu
Ernährungszwecken dienen könnten , in devSpiritusbrennerei
verwendet werden.

»

Die neue russische Fahne. Wie der Figaro gerührt
mitteilt , hat der Zar das Bedürfnis empfunden , nicht nur
mit seinen „ lieben Polen und Juden "

, sondern mit allen
seinen Untertanen durch ein engeres Band der Zuneigung
und Vertrauens verbunden zu sein, als es jemals vorher
möglich war . Um diese väterlichen Empfindungen auch
äußerlich kundzutun , Unterzeichnete er vor wenigen Tagen
einen Ukas, der eine Vereinigung der kaiserlichen Standarte,
die auf den Schlössern zu wehen pflegt , in denen der Zar
jeweils Aufenthalt genommen hat , mit der bisherigen russi¬
schen Staatsfahne ankündigt. Die neue russische Fahne,
deren Entwurf vom Zaren selbst herrühren soll, hat zwar
die russischen Grundfarben weiß-blau -rot beibehalten , doch
ist in der oberen Ecke der Fahne , an der Fahnenstange , ein
Viertel des weißen und blauen Feldes durch ein gelbes
Feld ersetzt , auf dem der von der Zarenkrone überragte
schwarze, doppelköpfige Adler schwebt. Das untere rote
Feld wird frei bleiben. Durch diese Vereinigung der beiden
Fahnen will Kaiser Nikolaus II . nach den Angaben des
genannten Pariser Blattes symbolischzum Ausdruck bringen,
daß er und sein Haus sich völlig eins fühle mit dem russi¬
schen Volke , und daß dieses Gefühl sich nicht nur aus die
Dauer des jetzigen Krieges beschränken, sondern auch nach
dem Friedenschluß ungeschmälert fortwähren solle . Zugleich
aber solle die gemeinsame Fahne andeuten , daß dieses in
den Stürmen einer kriegerischen Zeit geschaffen « Bedürfnis
zwischen Volk und Herrscher nicht nur den gegenwärtigen
Zaren , sondern auch seine Nachfolger qn der Krone für
alle Zeiten zu gemeinsamem Wirken im Dienste des Staates
verpflichte.

WWWU Munkes Kemlleton.
Ersatz für Petroleumlampen . In der Zeitschrift für

Belsuchtungswesen werden die gegenwärtig durch den Krieg
hervorgebrachte Petroleumnot und die Mittel zu ihrer Ab-
Hilfe von Dr . Lux erörtert . Vom Standpunkt der Be¬
leuchtungstechnik begrüßt er die Petroleumnot , die zu einem
Ersatz 'der Petroleumlampe geradezu dränge , denn „die ge¬
wöhnliche Petroleumlampe ist der unrationellste und im Be¬
triebe kostspieligste aller gebräuchlichen Beleuchtungsappa-
rate ". Ihr Ersatz durch andere Veleuchtungsarten geht
auch in Friedenszeiten bereits mit Erfolg vor sich, denn die
Zahl der Petroleumlampen ist in Deutschland auf etwa 21
Millionen zurückgegangen , während die der in Benutzung
genommenen elektrischen Glühlampen auf etwa 76 Millionen
gestiegen ist. Trotzdem ist die Petroleumlampe noch immer
das „Licht des kleinen Mannes "

, und bei einem Mangel an
Petroleum werden große Teile der Bevölkerung auf ganz
geringwertige Beleuchtungsmittel , wie Rüböllampen,
Stearin - und Talgkerzen , angewiesen sein. Die Petroleum¬
lampe hat gegenüber demGaslicht und dem noch moderneren
elektrischen Glühlicht den Vorzug der leichten und bequemen
Transportierbarkeit , der trotz der Gefahr , die ein Herum¬
hantieren mit brennender Lampe jedesmal mit sich bringt,
'doch für kleine Haushaltungen keineswegs gering geschäht
werden darf . Die Unabhängigkeit von einer Zentralstelle,
die der Petroleumlampe ebenfalls nachgerühmt wird , ist
dagegen ein Nachteil , denn statt eines bequemen Ein - und
Ausschaltens oder Anzündens und Abschließens des Lichts
muß die Lampe täglich gereinigt und gefüllt werden, zudem
ist das Anziind ' w umständlich, daß man sie auch brennen
läßt , wenn d" "chwte Raum kürzere und selbst längere
Zeit nicht be .oird . Dies bedingt also eine Verschwen¬
dung des Brennmaterials , von der die Verwendung von Gas

und elektrischem Licht frei ist. Der stärkste Konkurrent für
die Petroleumlampe ist das Gaslicht geworden , zumal in
einer Reihe von Großstädten planmäßig dem Kleinkon¬
sumenten das Beziehen von Gas durch Aufstellung von Au¬
tomaten und unentgeltlicher oder sehr billiger leihweiser Lie¬
ferung von Beleuchtungsgegenständen erleichtert wird . Bei
der gegenwärtigen Petroleumnot müßten die Gasanstalten
in der Richtung noch mehr tun . Für sie selbst wird sich das
lohnen , da sie einmal gewonnene Abnehmer wohl auch spä¬
ter behalten werden , denn wer erst einmal die Vorzüge des
Gaslichts vor dem Petroleumlicht kennen gelernt hat , wird
schwerlich später wieder zum Petroleum zurückkehren. Frei¬
lich sind selbst in Großstädten bei weitem noch nicht alle
Wohnungen mit Gasleitungen versehen; in einer so mo¬
dernen Stadt wie Charlottenburg z. B . gibt es nach einer
im vorigen Jahr vorgenommenen Feststellung noch 10000
solcher Wohnungen . Die Verwaltung der städtischen Gas¬
werke kommt daher den Hausbesitzern während der Kriegs¬
zeit bei der Einrichtung von Gasleitungen Lurch erhebliche
Ermäßigung des Preises und Aufschub der Zahlungsver¬
pflichtung bis längere Zeit nach Beendigung des Krieges
entgegen . Viele kleinere Ortschaften sind aber nicht im
Besitz einer Gasanstalt ; hier müßten die elektrischen Ueber-
landzentra -len eintreten , um solche Orte in ihr Versorgungs»
gebiet einzubeziehen . Auf diese Weise könnten , wie L. aus¬
führt , bequem drer Viertel aller noch im Betrieb befind¬
lichen Petroleumlampen durch Gas und elektrisches Licht
ersetzt werden . Es bleiben daun aber noch zahlreiche Licht¬
verbraucher , denen beide Wege verschlossen sind. Sie auf
Azetylenanlagen zu verweisen , erscheint Lux bedenklich, da
der Betrieb kleiner und kleinster Azetylenerzeuger in der
Hand von Laien zu gefährlich ist . Er empfiehlt 'die Her¬
stellung kleiner Quftgasanlagen , die für den Betrieb mit
Blaugas einzurichten find und verweist schließlich auf dis
Umwandlung vonPetroleumlampen in Spiritusglühlampen,
die er jedoch nur in möglichst geringem Umfangs borge-



für MliiiMreiMIe gegen reitgewäWö beguemeleikaklung
ewpkedle wein seit 1884 bestedenäesMöbel- ». vma -ItrröitHMr.

8rs ünäen kei mir in reichster ^ U8wak1 Herren - , Damen - u . Xincler Onrclerolien , letzte I^ eukeiten in allen ? rsi8la ^ en , al8 : / ^nrüZe,
Paletots , Ulster kür Herren , Xnalren u . Linüer , Oauren -IVlänIel , Lostüine , Linsen , Xostnmröelce , ^ kanukakiurwarsn , Oaräinen,

Portieren , liseliüeclcen , leppieke , tsrner Pelzkragen nnü ^Varen aller ^ rt.

UtzikllMt8-I^i6i)68Mk 6n für Krieger
Na ich beadsichtixe , meioeniivrelcke stshoucken Ximcken
eins Weihvachtslreucke au bereiten , bitte leb Nie -ks-
^ ebürigen cker Retreikenäen uin soiort . ^ ckresseuauZade
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sowie gsnre V/olinungs -LinrielitunZen

i » Ar «88er L« 8W»I»I . Mg?

Bekanntmachung.
Die Haussammlungenin hiesiger

Gemeinde sind nach Beschluß des
freiwilligenAusschusses für Wohl¬
fahrtspflege eingestellt, die bis¬
herigen Sammler behalten eine
Sammelstelle und werden Unter¬
stützungen in bisheriger Weise
gern entgegengenommen und
werden die eingegangenen Bei¬
träge nach Beschluß des Aus¬
schusses für die Familien der
Einberufenen hiesiger Gemeinde
verwendet. s6420

Schortens, den 1 . Dezbr. 1914.
G . Gerdes , G .-V.

Zu vermieten
a) 8- bezw . 4räumige 1. Etagen¬

wohnung Peterstraße 7b , mit
Bad, Gas und elektr . Licht,

b ) großer Laden Peterstr. 75,
o) 4 je 100 gw großeLagerräume

Schillerstratze 18 auf sofort
oder später. s6447

Näheres durch Wittkopp,
Schillerstraße 18, II.

Mbl . Zimmer
mit zwei Betten zu vermieten.
6465s Rüstringen, Akazienstr . 17
Nähe der neuen Torpedowerft.
Gesucht eiu

tüchttger
6473s Hirsch , Kronensir. 2.

Bekanntmachung.
Auf Befehl der Festniigskommandantur darf die Be¬

leuchtung von Schaufenstern auf je angefangeue 5 gM Flächeeines Fensters nur 25 Kerzen betragen.
Diese Verordnung tritt am 5. Dezember 1914 in Kraft.
Wilhelmshaven -Riistringen , 1 . Dezember 1914.

Sie
'

mn WiWMhMk mil MiWll.
von Sybel. I » r Hillmer. 16399

BmblllUM!
Gesucht auf sofort

ein Arbeiter . s64S8
Frerichs , Müllerstr. 9.

IN
sofort gesucht. s6456

Roonstr. 172 p r.

Gesucht auf sofort
ein tüchtiger Laufbursche ( Rad¬
fahrer) sowie ein tüchtiges Tag¬
mädchen . (6460

Johs . Arndt,
Rüstringen, Werftstraße.

1 Nmer MW
6471s Rüstr. , Ulmenstr. 2 p . r.

Gesucht auf sofort
für dauernde Beschäftigung ein
Schuhmachergehilse . s6469

Joh . Albers , Alte Straße 3.
G - srretzt «r « f ssfsvt

oder 18. Dez . ein Mädchen zur
Aushilfe. (6476

Th . Thomas , Vordumstr. 2.

Waschfrau gesucht
auf dauernde Stellung . s6468
ZMNkwMMM

W . Helmstedt , Margaretenstraße.

Fnm Mr M -e» ß
auf einige Vor- u . Nachmillagsst.
für leichte Beschäftigung gesucht.
Frau » r . Kalk, W'havenerStr .2

Für den Verkauf von s6435

wasserfrei , salzfrei , streichbar , rein¬
schmeckend als Schmalzersatz und
als Butterersatz werden in allen
größeren Plätzen Vertretergesucht,
welche bei Grossisten u . Detaillisien
gilt eingeführt sind . Offerten mit
Referenzen u .Nennung derFirmen,
welche sie jetzt vertreten unter
L . 2689 bef . die Anzekgen -Ber-
mittlung Heinr. Eisler,Hamburg 3

Metallbetten Z
Holzrahmenmatratz., Kinderbetten
billigst an Private , Katalog frei.

Eisenmöbelfabrik , 8uI »L in Th.

Bekanntmachung.
Hilfsverein zur U»»terft » tznng der Angehörigen

von Kriegsteilnehmern.
Unsere Sammelstellen befindensich im Rathausklubzimmer

Wllhelmshavener Straße, von 5 bis 7 Uhr geöffnet,
Gökerstraße 89 , von 9'/- bis 11 Uhr geöffnet, Bismarck-
stratze 185 (Kopperhörn), von 5 bis 7 Uhr geöffnet,

Geldspenden erbitten wir an unsere Bezirkssammler, an
die Geschäftsstellen der Rüstringer Sparkasse, an das
Rathaus Zedeliusstraße , Zimmer 1 oder für die von uns
ausgestellten Sammelbüchsen.

Warenspenden , Kleidungsstücke usw . nehmen unsere An¬
nahmestelle im Hause von Herrn Ziegeleibesitzer Friedrichs,
Ebkeriege 57 und obige Sammelstellen gern entgegen.

Unterstützungsanträge sind anzubringen im Rathause,
Bismarckstraße , Zimmer 8.

Der Arbeitsnachweis im Rathause Wilhelmshaven«
Straße, Zimmer 7, ist geöffnet von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 4 bis 6 '/s Uhr nachmittags. Vermittelt
wird Arbeit aller Art.

Der Wohnnngsnachweis im Rathause Wilhelmshaven«
Straße , Zimmer Nr. 7, ist geöffnet von 11 bis 12 Uhr
und 4 bis 6 '/- Uhr.

Die Kinderhorte am Mühlenweg (neben der Fortbildungs¬
schule), im kleinen SchulgebäudeWilhelmshaven« Straße
und im Hause Ecks Grenz- und Psterstraße nehmen täg¬
lich vormittags um 9 '/- Uhr Kinder von Kriegsteil¬
nehmern im Alter von 3 bis 6 Jahren auf.

Die Beratungsstelle Wilhelmshaven« Straße 19, Bureau
des Rechtsanwalts Koch, ist täglich geöffnet von 5 bis
7 Uhr nachmittags. Sie besorgt die unentgeltliche An¬
fertigung von Schriftstücken und Adressen aller Art an
Behörden und Private, hilft bei Beschaffung von Ur¬
kunden und Ausweisen , gibt unentgeltlich Auskunft in
Rechtsangelegenheiten , sowie Anleitung zur Erlangung
von Unterstützung . 16041

Der Vorsitzende des Hilfsvereins.
Nr . Lücken.

WW-WM »U » MM « W.
Wilhelmshavener Strotze 63 , Zimmer V. 16464

Geöffnet10' /- bis 12 Uhr u . 4 bis 6' /- Uhr, außer Sonnabend nachm-
Einschreibegebühr 25 Pf . Feruspr, 79 u . 1165 (nur f. Wohnungsanmeld-

Angebote

6 vier - bis fiebenrämnige
Wohnungen,

1 zweiräumige Wohnung,
5 möbl . Zimmer und Logis.

Gesuche

6 füufräumige Wohnungen,
2V vierräumige Wohnungen,
38 dreiräumige Wohnungen,
30 möbl . Zimmer u . Logis.

Arbeitsvermittlungsstelle
Ser Mmelns Wringen. WilhelmshavenM. K3 WM ).

Fernspr. Nr. 79 und 1165 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnetvon 9 bis 12 Uhr vorm, und von 4 bis 6 ' /- Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags) . (6463

Offene Stellen:

15 Arbeiter , 1 Lehrling bei
dreijähr. Lehrzeit , 5 Stunden¬
frauen , 1 Lehrfräulein für
Jnweliergeschäft , 3 Lauf¬
burschen«

Stellensuchende:

3 Dienstmädchen , 1 Bote für
ein Geschäft , LBierabzieher,
1 Maschinist für Sonntags
und nach Feierabend.

AN WckMMll

bei hohem Lohn sucht 16451

Modehaus Leffmann.

MLSXGM.

LoimtaA äsn 6 Dsssrndsr 1914
in Mi «I»nvl8 HotsI:

— ^ utavK 7 .30 Ndr absuäs . —
Her volle Lrlös v/irck ckon bsicksn srsuonvoreinsn kloxsn
unck Linswarcksn -prisckneh -^ ugust -ilülts iibsrwiossn.

Nivtritlskartsu (nur au äsr Lasss au kadsv)
kosten SO pk . Wsitsrs Naben für diesen sälsu Llrvsok
wsrcksn zeckoob Zern entASKSn Asn

'owinsn. 16336
2u aahlrsiohsw Lssuobs lackst frsunäliokst oiu

vsr ? est - Ausseliuss.

kllUringu5pu!lU 5 ö.
Von llsm Krosaiierrogt . 8iaaisminisisrium

als münäolsiolisr anerkannt.

UMptstellk : UiIdtz! m8kLV6ner Ltrasse M . 6 . ::::
Menstolio: kökerstrasse M. 14 , Leke Ulmenstr.

Annahmevon Spareinlaxen in jscker Icköks.
Verxinsunx vom nächsten Werktaxe ad.

Linskuss Z /2 Prozent.
^ bdebunxen unckLinradlunxen können bei Zecker

Oeschäktsstelle erkolxen.
Oiro - , liederweisunxs - unck ^ nweisunxsverkekr.

^ nlaxestells kür lVlünckelxelcker.
Linlösunxvon Schecks anckerer Sparkassenu . Lanken,

/rn- unck Verkauf von Wertpapieren.
Lesorxunx neuer Anssclieindoxen.

lckedernahme rexelmässixer ^aklunxen von Steuern,
Nieten , ti ^pothekenrinsen etc.

vebertraxdarkeitsverkehr mit anckeren Sparkassen.
Kostenlose ^ bxabs von Uaussparkassen.

Oarleknsxewäkrunx xexen Hypothek unck Lürxschaft
ocker liinterlexunx von Wertpapieren.

Kostenlose Auskunft in Vermöxensanxelexenkeiten.
ven Leamten ist strenxste Verschwiegenheit

aukeriext. 12832

Pfnnd 2V Pf.
empfiehlt H6449

L.
Neue Stratze 3.

Jedes Qmmtnm

gebkli « chteMi >>ciil-
iniil Litekflöschell

kaufeu

W - Nil MMbeittt

Wr. Aeile»,Lilieuburg-
stratze» 16455

können Beschäftigung erhalten

M . NietWiilll.
16472

» !« M A.

ZMWMökiilhel
Rüstringeu, Meilumstr.

Warmes Aben - esfen
von 5'/- bis 7 Uhr.

! e !i »Ms jsir!
WllisM . AkiR « 2 , l.

Uobsu Varlsts Lcklsr.

Nr ».
Lprschst. Werktags 8 '/- —10 Uhr,

5V- - 7vhr . 16439
Llittwoeds vur 8'/-—9' /r Uhr

(auob gavas Lüvrioh-
tuogsv kauft 15013)

Lorliarck lanssen , Wilhelmshaven,
Husrstrasso 12.

VttlljbtlngskMen u. -Nnese

EeburtsanreWn
Illlllttküktm mH -Znese

fertigen schnellstens
k >LU » L URLU L OO.

« eünsh. Stratze IS
empfiehlt sein großes Lager

in Wasserdichten

il . WWeselii
(Handarbeit)

auch warmgefütierte

rlikscl mit KchWtil

empfiehlt (6452
W . Gergull,
Tonudeichstr. 13
Grenzstr. 31.

AllMhlllkWll
sllk Ililltlilbkitell mil
Kiseklite sßr Bartl

bei3 . MMlWv . MeMO
SWWtz. u . FraitWMMrs

Kovvegllratze 33.

8 bezeichnen als vortreffliches
S Hustenmittel

Millionen
S « 81 : s »
Heiserkeit , Verschleimung,

Katarrh , schmerzende » Hals,
Keuchhusten , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen
5029j jedem Krieger!

not . begl Zeugnisse
von Aerzten und
Privaten verbürgen
den sicheren Erfolg.

Appetitanregende
feinschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pf .. Dose 50 Pf.
Kriegspuck . 15 Pf ., kein Porto
Zu habenin Apotheken sowie

in Rüstringen bei:
Rich . Lehmann, Filiale, J .A.
Daniels, C. Schmidt, Nchfi.
I . Schliche , E. Grevens, Apo¬
theke, I . Chr.Carstens. Herm.
Enke , Kolw., Rüstr. Il , Hinr.
Remmers, H . Christofs« - .

. . . . . . . . . . l » . - . . ^

6 ro 88v örläiÜMv uuä V«rKro 886runKvL kür s
- - > - wolle ms, » 1»»IS de8tvl1oir . . . ^ 6234 8
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